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Im Oberelſaß ein franzöſtſcher Geſamtangriff unter ſchweren Verluſten des Feindes
zurückgewieſen, fünf Maſchinengewehre erbentet. Von den Sachſen bei Craonne
weitere Stellungen erobert, igsgeſamt 1100 gefangene

Engliſche Berichte über das Geegefecht in

et e e n AtrrgeegFreitw ligreit und Zwang.
Le. Die neuen Regierungsmaßnahmen zur Siche

rung unſerer Lebensmittelverſorgung während des
Kriegs zeugen von der feſten Entſchloſſenheit, mit
Zwang durchzuführen, was bisher durch den Appell
an die freiwillige Beſchränkung des Verbrauchs von
Brotgetreide, beſonders Weizenmehl, ſeitens der Be
vellerung nicht erreicht worden iſt.

Man wird ſich dieſer Ent ſchloſſenheit der Regierung
freuen dürfen, ja nicht ganz mit Unrecht werden
Stimmen laut, die es bedauern, daß die Reichs
regierung nicht früher, alſo bereits vor einigen
Wochen, wenn nicht gar bei Beginn des Krieges mit
ſolcher Energie vorgegangen iſt, wie ſie der Kampf
um unſere wirtſchaftliche Exiſtenz inmitten dieſes

pätet erſcheint was ſchon früher hätte

Erinnern wir uns an die erſten Wochen und
Monate des Krieges, ſo war nichts eindrucksvoller als
die einmütige Begeiſterung des deutſchen Volkes,
Gut und Blut unter Hintanſetzung aller perſönlichen
Sonderintereſſen für die Ehre und Macht des Reiches
und die ſelbſtändige Exiſtenz des deutſchen Volkes
einzuſetzen. Und dieſe Begeiſterung zeigte ſich nicht
nur in Worten. Sie wurde in der wahrhaft groß
zügigen Opferwilligkeit aller Kreiſe der Bevölkerung
zur Tat. Konnte man nun nach dieſen erhebenden
Erfahrungen nicht annehmen, daß auch die verſchie
denen Appelle der Regierung und der Preſſe, mit
unſeren Lebensmitteln ſparſamer umzugehen als in
Friedenszeiten von eben dieſer Begeiſterung ge
kragen, mit vollem Verſtändnis aufgenommen werden
wärden

Es wurde ja von Niemandem verlangt, daß er
darben oder gar hungern ſolle. Man verlangte nur,
daß eine wirtſchaftlichere Haushaltungsführung ein
kreke, daß man die kleinen Opfer willig bringe, die
in dem verminderten Konſum aller Waren beſtehen,
zu denen Weizenmehl verwendet werden muß.

Aber es hat ſich hier die alte Erfahrung beſtätigt
daß viele Menſchen, die ſich von der Begeiſterung
zu großen Taten bereit finden laſſen, ſich kleinen
Unbequemlichkeiten ſo wenig gewachſen zeigen. Wozu
hier freilich noch ein anderer Umſtand krat. Dies
war die mangehafte Erkenntnis der wirtſchaftlichen
Notwendigkeiten, auf die jene öffentlichen Appelle
hinwieſen. Hier ſollten alle Parteien des deutſchen
Volks ſich an die Bruſt ſchlagen und die eigene Schuld
erkennen, daß in Friedenszeiten für die wirtſchafts
politiſche Schulung des Volkes von ihnen noch viel
zu wenig geleiſtet worden iſt. Sonſt wäre ein ſolcher
Unverſtand, wie er in der Kritik des Volksmundes
an jenen Appellen zur Sparſamkeit offenbar wurde
und ſich in der Nichterfüllung dieſer Mahnungen
praktiſch gezeigt hat, gar nicht möglich geweſen.
Lernen wir hieraus für die Zukunft, welches weite
Feld für die Volksaufklärung noch zu beackern iſt!

Noch iſt ja glücklicherweiſe der angerichtete Schaden
nicht ſo groß, daß er nicht durch die ſtrengeren Maß
nahmen der Regierung, die an die Stelle der Frei
willigkeit den Zwang ſetzen, repariert werden könnte.
Werden dieſe Maßnahmen mit Energie durchgeführt,
dann wird ſich mit Sicherheit die Gefahr abwenden
laſſen, daß unſer mit den Waffen ſiegreiches Heer
durch Hunger und Not niedergezwungen wird.
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Aber auch jetzt kann der Zwang allein nicht alles
erreichen. Freiwilligkeit bleibt auch für die Zukunft
von dringender Notwendigkeit. Dieſe Freiwilligkeit
muß darin beſtehen, daß wir uns willig den Re
gieruigsmaßnahmen fügen, ſie nicht durch allerlei
Mittel zu umgehen ſuchen, vielmehr ein Stück Pa-
triotismus darin ſehen, für ihre Befolgung überall
dort, wohin unſer Einfluß reicht, zu ſorgen und es
ſo zu verhindern, daß die geſetzgeberiſche Abſicht der
Regierung durchkreuzt wird.

Wir ſind in Friedenszeiten gern geneigt, und zwar
aus guten Gründen, uns gegen zu weit gehenden
obrigkeitlichen Zwang zu ſträuben und den Polizei
geiſt zu bekämpfen, in dem wir mit Verordnungen
aller Art an freier Bewegung des wirtſchaftlichen
Lebens eingeengt werden. Solche Oppoſition iſt jetzt
in keiner Weiſe am Platz. Es muß die Erkennknis

derungmaßnahmen zu unſerer Gunſten, zur Fö
Borr gegeben wo

a en, Perſö
ernährung bereitwillig nachkommen. Der Patriotis-
mus, der für das Gemeinwohl unter Aufopferung
eigener Jntereſſen etwas tut, fällt hier zuſammen mit
der Wahrung des Wohls jedes Einzelnen von uns in
allen Teilen des Volks. Der Zwang verliert darüber
die Bitterkeit, die er ſonſt leicht erzeugt. Zwang
und Freiwilligkeit können und ſollen hier einen Bund
ſchließen zum Wohl des Vaterlandes. Damit ſichern
wir den Sieg unſeres Volkes im Völkerkrieg und
helfen den Frieden raſcher herbeiführen, deſſen wir
nach dieſen Kriegszeiten harren und zu dem unſere
Feinde um ſo eher geneigt ſein werden, wenn ſie die
feſte und einmütige Entſchloſſenheit des deutſchen
Volkes zur Durchführung auch des wirtſchaftlichen
Kampfes ſehen.

zur Kriegslage
Die Kämpfe im Weſten.

Der Sieg der Sachſen auf den Höhen von
Craonne hat glänzende Ergebniſſe gezeitigt: 1100 Ge
fangene fielen in die Hände der Sieger, die nach franzö
ſiſchen Angaben mindeſtens eine Diviſion ſtark geweſen
ſein ſollen. Der Sieg, der auch vom Feinde zugegeben
werden muß, wurde zwiſchen La Creuke und Hurte-
biſe an der Straße Soiſſons-Craonne errungen, unſere
Front wurde alſo gerade dort vorwärts getrieben und
dies in ſchwierigem Gelände wo der Bogen unſerer
Stellung längs der Aisne mit am weiteſten nach Norden
buchtete. Auch an dieſer Stelle kommen wir alſo all
mählich dem Fluß näher. Die Verluſte auf fran
zöſiſcher Seite waren groß, die unſeren auch
nach der gegneriſchen Meldung geringer. Die franzöſi
ſchen Gegenangriffe bei La Creute ſcheiterten. Zwar
behauptet der feindliche Bericht die Wiedergewinnung
eines Teiles des verlorenen Geländes, dieſe Angabe kann

aber ihre Wahrheit vorausgeſetzt nicht auf
as Gebiet bei La Creute beziehen, ſondern wahrſchein

lich auf bengchbarte Stellungen, die von uns vorüber
gehend bedroht waren.

Jm Sundgan dürfte die franzöſiſche Offenſive nach
den neuerlichen verluſtreichen Kämpfen bei Aspach
wohl zunächſt zum Stillſtand gekommen ſein. Die An
griffe, die vermutlich in den frühen Morgenſtunden des
26. Januar einſetzten, ſcheiterten vollſtändig und ende
ten bei Ammerzweiler ſogar mit einem fluchtartigen
Rückzug des Feindes. Der Plan, durch den Sundgan die
Rheinebene zu erreichen, kann vorerſt als geſcheitert be
trachtet werden. Eine merkwürdige en zwi
ſchen den beiden Heeresberichten, die in letzter Zeit im

Gemeingut werden, daß die neuen Regierungs

Franzoſen und 1509 Tote.
der Nordſee.
allgemeinen ſich in den Angaben ergänzen, beſteht bezüg
lich der Vorgänge bei La Baſſée, wo wir am 25. Ja
nuar bedeutende Erfolge bei Cuinchy errangen. Die
Engländer blieben zwar bei dem gleichfalls ange
griffenen Givenchy im Beſitz ihres Geländes, ſie be
haupten jedoch, am 26. Januar den Deutſchen eine
„Schlappe“ beigebracht zu haben. Da der deutſche Ge
neralſtab hiervon nichts gemeldet hat, ſcheint das franzö
ſiſche Hauptquartier von ſeinem engliſchen Verbündeten

ſagen wir falſch unterrichtet worden zu ſein.
Vor einer Entſcheidungsſchlacht

Pariſer Blätter melden, daß die furchtbare
Kälte in Weſtflandern bewirke, daß die Deutſchen
die Vorbereitungen zu einer großen Eut-
ſcheidungsſchlacht zwiſchen Lille und dem Meere
beſchleunigen. Belgiſche Flüchtlinge erzählen, Oſtend e
ſei mit deutſchen Truppen überfüllt.

Neue franzöſiſche lenkbare Luftſchiffe.
Die „Agence Havas“ teilt mit: Franzöſiſche

lenkbare Luftſchiffe werden de tagsüber
in der Umgebung von Paris Fahrten unternehmen. Die
franzöſiſchen Luftſchiffe icht. mi

ewech

r per n kauwe vkarErſcheinen dieſer Luftſchiffe darf daher keine Beunruhi
gittg hervorrufen. Sollen deutſche Luftſchiffe auf der
Fahrt nach Paris gemeldet werden, ſo würden die vor
geſehenen aßnahmen, insbeſondere die Verfolgung
durch ein Flugzeuggeſchwader, das das befeſtigte Lager
von Paris ſchützt, ſofort Anwendung finden.

Die Kriegsgefangenen in Deutſchland.
Nach einer durch die „Agence Havas“ verbreiteten Rote

des franzöſiſchen Kriegsminiſter s behauptet
die franzöſiſche Regierung, ſte habe ſich gezwungen geſehen,
„infolge der harten Behan i der franzöſiſchen Kriegs
e in Deutſchland auf diplomatiſchem Wege ener
giſch zu proteſtieren und ſtrenge Gegenmaßregeln zu
kreffen. Dazu wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ geſchrieben
Von einer harten Behandlung der franzö
e Kriegsgefangenen in Deutſchlandſt keine Rede, wenn man von dem Unbehagen abſteht,
das nun einmal mit jeder Kriegsgefangenſchaft unver
meidlich iſt. Die Kriegsgefangenen werden nach den in
ternationglen Beſtimmungen behandelt. Wo dieſe bisher
eine verſchiedene Auslegung zuließen, ſind Verhandlungen
im Gange. Den franzöſiſchen Kriegsgefangenen darüber
hinaus irgendwelche Vergünſtigungen zu gewähren, dafür
liegt angeſichts der Gehäſſigkeit, mit der der Krieg ſeitensagrrer Gegner geführt wird, allerdings nicht der geringſte

Gund vor, und zwar um ſo weniger, als wir leider eine
Menge Bewgiſe haben, daß die deutſchen Gefange-
nen in Frankreich in der gemeinſten Weiſe
beſchimpft, angegriffen ihres Eigentumsberg ubt und in unwürdiger Weiſe behandelt werden,
daß ſich dieſe Ausſchreitungen auch gegen verwundete Ge
e richten und daß ſich daran auch Offiziere be
eiligen.

In der franzöſiſchen Note heißt es weiter, durch fran
ſiſche Drohungen ſei eine Erleichterung im Poſtver

ehr der in Deutſchland befindlichen Gefangenen herbei
geführt worden. Das iſt ein Jrrtum. Zunächſt war allen
S das Briefſchreiben in beliebigem Umfange geſtattet. Wenn ſpäter eine Einſchränkung eintrat,ſo war das bei dem ge pentengawahen der Gefangenen

zahl nötig, teils aus militäriſchen Gründen, teils wegen
der unbedingt erforderlichen Prüfung der ein und ausgehenden Poſtſendungen. Solche t en beſtehen
aber auch in Frankreich, wie aus zahlreichen Mitterlungen

von Gefangenen hervorgeht. Sie liegen eben in der Natur
der Sache und ſind zweifellos unvermeidlich. Wenn die
franzöſiſche Regierung wirklich die deutſchen Gefangenen

ſo behandeln will, wie die Franzoſen in Deutſchland
ehandelt werden, ſo könnte uns das nur erwünſcht ſein,

denn dann wäre unſeren Landsleuten in Frankreich eine
menſchliche Behandlung geſichert.

Franzöſiſche Spionage im Oberelſaß
Straßburg, 28. Jan. Der Oberbefehlshaber der

Armeeabteilung Gae de erläßt eine Bekanntmachung, wonach Veranlaſſung zu der Annahme vorliegt, daß ſich noch

franzöſiſche Militärperſonen verſteckt im
Oberelſaß aufhalten. Es wird dieſen und deren
Helfershelfern Generalpardon gewährt, wenn ſie ſich



bis 81. Januar bei der Militärbehörde geſtellt haben.
Wer nach dieſem Zeitpunkt n wird, wird als
Spion behandelt und verfällt den Kriegsgeſetzen.

Maßnahmen gegen die Flucht wehrfähiger Belgier.

Brüſfel, 28. Jan. Der Generalgonverneur
erläßt folgende Bekanntmachung: Jn der letzten Zeit
haben wiederholt wehrfähige Perſonen verſucht,
heimlich die holländiſche Grenze zu über
chreiten, um in das feindliche Heer ein zu

treten. Jch veſtimme daher folgendes Alle Ver
günſtigungen, die im Grenzzollverkehr nach Holland
gelten, werden für die wehrfähigen Belgier aufgeho-
ben. Belgier, die verbotswidrig die Grenze na
Hokland zu überſchreiten verſuchen, ſetzen ſich der Ge
fahr aus, von den Grenspoſten erſchoſſen
zu werden. Wehrfähige werden im Falle der Ergreifung
beſtraft und als Kriege gefangen nachDeutſchland ab geführt. Wer den verbotswidri
gen übertritt eines wehrfähigen Belgiers nach Holland
befördert oder begünſtigt, wird nach den Kriegsgeſetzen
behandelt. Das gilt auch für die Familienangehörigen
des Wehrfähigen, die den Übertritt nicht verhindern. Als
Wehrfähig im Sinne dieſer Verordnung gelten alle
männlichen Selgier im Alter vom vollendeten 16. bis zum 10. Lebensgahre. Alle
Gerüchte, wonach Belgier in das deutſche Heer eingeſtellt
werden ſollen, beruhen auf bösartiger Erfindung.

Zum jüngſten Pariſer Skandal.
Die Pariſer Blätter ſind gefüllt mit Enthüllungen
über die Affäre Desclaux, der ſeine Unterſchla
gungen lange ganz ſyſtematiſch betrieben hat. Es ver
ging kein Tag, an dem nicht mehrere große Kiſten
mit Woaren, die ſür dar Heer beſtimmt

waren, bei der Geliebten des Generalintendanten
abgeläden wurden. Darauf verkaufte Deselaux die
Sachen weiter. Er bekleidete früher bei Caillaux eine
Stellung als Kabinettschef.

Friedensbeſtrebungen in Frankreich.
Auf dem Bahnhof von Grenoble beſchlagnahmte

die Polizei ein Paket mit Flugſchriften, betitelt:
„Vers la paix“. Man vermutet das Beſtehen einer Or
ganiſation, die mit dem Feinde in Verbindung ſteht.

Millerands Londoner Eindrücke.
Paris 28. Jan. Rach dem Gaulois hat der

Kriegsminiſter in der Heereskommiſſion des Senats
ausführliche Mitteilungen über ſeinen Londoner
Beſuch gemacht und erklärt, die militäriſchen
Vorbereitungen Englands über räfen
alle ſeine Hoff nungen.

Entrüſtung der engliſchen Arbeiter wegen der
Nahrungsmittelteuerung.

Jn engliſchen Arbeiterkreiſen nimmt die Entrüſtung
wegen der Nahrungsmittelteuerung außerordentlich zu.
Da nun auch eine Teuerung der Milchpreiſe angekün
digt wird, wendet ein großes Arbeiterblatt das von
Churchill für die Deutſchen erfundene Wort „Kindes-
mörder“ in einem Artikel für die engliſchen L
und Schiffseigentümer an. S

Wie im nhier nach den großen Feldſchlachten der letzten
Monate ein Stellungskampf, entwickelt, bei dem es, der
Art dieſes Kampfes entſprechend, nur ſehr langſam vor
wärts geht. Daß unſere Truppen aber nicht unkätig ſind,
beſtätigt ſogar der Bericht des ruſſiſchen Generalſtabes
vom 25. Januar. Jn ihm wird zugegeben, daß es den
Deutſchen gelungen iſt, an dieſem Tage nördlich der
Meierei von Borzimo, alſo an der SuchaLinie vor
Warſchau, einen ruſſiſchen Schützengraben zu nehmen.
Aus dem Bericht geht auch weiter hervor, daß unſere
Truppen überall eine lebhafte Tätigkeit entwickeln und
die Ruſſen nirgends zur Ruhe kommen laſſen.

Jn Oſtpreußen und Polen ſetzen die Ruſſen ihre
Offenſive, wenn auch in weſentlich ſchwächerem Maß
ſtabe, fort. Auf dem Kampfplatz der letzten Tage nord-
öſtlich von Gumbinnen ſind auch wieder von den
Ruſſen Angriffsverſuche gemacht worden. Die amtliche
Meldung nennt ſie aber „unbedeutend“; ſie konnten alſo
leicht abgewieſen. werden. Auch in Nordpolen bei
Bie zun nordöſtlich von Sierpe, dort, wo die Ruſſen
in der vorigen Woche einen Vorſtoß auf die deutſche
Grenze verſuchten, wurde eine ruſſiſche Abteilung zurück
geſchlagen. Es wird nicht mitgeteilt, ob es hier um
eine größere oder kleinere Abteilung der Ruſſen gehan
delt hat. Man kann aber wohl annehmen, daß der jetzige
Angriff nicht allzubedeutender Art geweſen ſſt, ſondern
mehr den Charakter eines größeren Vorpoſtengefechtes
trug.Unſeren Verbündeten iſt es nach hartnäckigen, mehr
tägigen Kämpfen jetzt gelungen, die Höhe des Uszok
Paſſes, die von den Ruſſen ſtark befeſtigt worden
war, wieder zu erobern. Es iſt das ein ſehr erfreulicher
Erfolg, der einen bedeutenden Fortſchritt in dem Hinaus
drängen der Ruſſen aus den Karpathen ausmacht.

Wie man in Petersburg urteilt.
Der Petersburger Korreſpondent der „Berlingske

Tidende“ meldet: Von militäriſcher Seite wird vor der
en gewarnt, daß die Deutſchen ihre bisherige
Anſtrengung aufgegeben haben ſollten, den ruſſiſchen
Widerſtand in Mittelpolen zu brechen und nach Warſchau
vorzudringen. Es könne im Gegenteil erwarket werden,
daß die Verſuche mit erhöhter Kraft wiederholt werden.
Sie werden nur vorläufig wert durch die beinahe
unüberwindlichen Transportſchwierigkeiten, die das weſt
liche Polen um dieſe Jahreszeit bietet. Zur überwin
dung dieſer Schwierigkeiten haben die Deutſchen beteu
tende Arbeitskräſte zur Anlage von Eiſenbahnlinien her
angezogen. Dieſe Arbeiten ſind jedoch mit großen Be
a en verbunden und ſchreiten deshalb nur lang
am fort. Falls es die Abſicht der Deutſchen wäre, auch

nur vorläufig den Vormarſch auf Warſchau aufzugeben,
würden ſie ſicher einen Teil ihrer Truppen aus Polen
abgezogen haben, um ſie auf dem weſtlichen Kriegsſchau
latz zu verwenden. Eine ſolche Truppenverſchiebungar jedoch nicht ſtattgefunden. Die Deutſchen haben im

Gegenteil eine einzig daſtehende Konzentration in Mittel
volen durchgeführt. Nach verläßlichen Jnformationeni zurzeit auf der nur neunzig Kilometer langen
ront zwiſchen der Pilica und der Mündung der Bzura

nicht weniger als 600 000 Mann ſtehen. Es kommt auch

aändwirte
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aus dem Heere oder der Marine entlaſſen worden ſind,

n e neues Kriegsmaterial an. Ruſſiſche Flieger
aben feſtgeſtellt, daß die Deutſchen im Begriff ſind,

mächtige Kanonen, wahrſcheinlich 42-Zentimeter- Ge
ſchüße, an die Front zu bringen, was aber faſt unüber
windliche Schwierigkeiten macht. Bis auf weiteres wer
den die Deutſchen aber ziemlich ſicher außerſtande ſein,
einen Vorſtoß durchzuführen, der im Verhältnis zu den
Kräften ſteht, die ſie zur Dispoſition haben.

Eine Räumung Lembergs in Sicht?
Die in Lemberg erſcheinende ruſſiſche Zeitung „Das

karpathiſche Rußland“ ſchreibt in ihrer Nummer vom
15. Janugar, es ſei möglich, daß die Ruſſen Lemberg
demnächſt verlaſſen müßten, aber die Oſterreicher
ſollten ſich deshalb nicht zum Übermut verleiten laſſen,
denn die Ruſſen würden wiederkommen.

Munitionsmangel der ruſſiſchen Artillexie.
Wie der „B. Z.“ von ihrem Korreſpondenten gemeldet

wird, beſagen übereinſtimmende Mitteilungen von Ar
tillerieoffizleren guf den verſchiedenſten Teilen der Oſt
front, daß bei der ruſſiſchen Artillerie immer
mehr Munitionsmangel in Erſcheinung tritt.
Bei den letzten Artilleriekämpfen am Dungajec und an
der Nidag wurde verſchiedentlich konſtatierkt, daß die
Ruſſen dieſem Mangel durch Verwendung alter Munition
zu ſteuern ſuchten. Dies geht einmal daraus hervor, daß
die öſterreichiſchen Batterieen, in denen die Ruſſen
ganze Serien von Treffern placierten, nicht den ge
ringſten Schaden nahmen, dann aber auch aus guf
efundenen nicht krepierten Ge ſchoſſen. Schon
ei der Beſchießung der Außenforts von Krakau wurde

einwandfrei konſtatiert, daß viele Granaten der Flach-
bahngeſchütze wirkungslo s niedergingen. Der Mu
nitionsmangel zeigt ſich bei der immer ſtärker ſich
ausbreitenden Sparſamkeit beim Poſitionskampf. Wäh-
rend die Ruſſen in den erſten Monaten des Krieges ſelbſt
kleinere Truppenkörper mit ganzen Ladungen von Ge
ſchoſſen überſchwemmten, ſchweigt die ruſſiſche Artillerie
jetzt faſt vollkommen.

Die Moslims im ruſſiſchen Heere mentern.
Der Budapeſter „Eſti Ujſag“ meldet vom Karpa-

then-Kriegsſchaupl a Jn einem Tſcherkeſſen-
Regiment, und zwar in dem 17. ſibiriſchen Jufanterie
Regiment, meunterte die Mannſchaft moham-
medaniſcher Konfeſſion, da ſie durch nachge
ſchobene Truppen erfuhren, der Sultan habe den Hei
ligen Krieg proklamiert. Die Ruſſen mißhandelten
die Mohammedaner, worauf als Antwort die Vertrei
bung Tanuſender aufwiegelnder Schriften erfolgte. Die
Unteroffiziere eines Regiments erſchienen vor dem Ge
neral und baten um beruhigende Erklärungen über das
Los der Stammesgenoſſen, worauf alle gefeſſelt nach
Lemberg gebracht wurden. Die mohammedaniſchen
Truppen werden deshalb von den Karpathengebieten
zurückgezogen, weil die Ruſſen ihnen nicht mehr trauen
Die Einberufung des Landſturms in Hſterreich-Ungarn.
Aus per wird berichtet. Auf e der Allerhöchſt

zur

auf dem Wege der ralmuſterung

2. die 1895 und 1896 geborenen Landſturmpflichtigen,
3. diejenigen 1878, 1879, 1880 und 1881 geborenen Land
ſturmpflichtigen, die, ohne e in der n Tee
ungariſchen Monarchie wehrpflichtig geweſen zu ſein, die
öſterreichiſchungariſche Staatsbürgerſchaft nach dem 31. 12.
desjenigen Jahres erlangt haben, in dem ſie das 33. Lebensjahr vollenden und ſich unbeſchadet ihrer Landſturm

pflicht keiner Muſterung zu unterziehen hatten. Die Ein
berufung der bei der Muſterung als geeignet Befundenen
i Dienſtleiſtung wird für einen ſpäteren Zeitpunkt er
olgen.
Jn die Zivilverwaltung für Ruſſiſch-Polen berufen.
Der Landtagsabgeordnete für Bromberg, Geheimrat

le nen räſident der Handelskammer Bromberg,
iſt als finanztechniſcher Beirat in die Zivilverwaltung für
Ruſſiſch Polen einberufen worden.

Der Kampf gegen das Deutſchtum in RNußland.
Kopenhagen, 26. Jan. Die Petersburger

per n meldet aus Riga: Der Gouverneur verhängte
über fünf Kaufleute ſchwere Geldſtrafen, weil ihre Waren
noch mit deutſchen Etiketten verſehen waren, und
t an allen Straßenecken r Bekanntmachungen an
ſchlagen, nach denen der Gebrauch der deutſchen
Sprache ſtreng beſtraft wird. Die ruſſiſche Re
tierung verordnete, daß an allen deutſchen Koloniſten

ſchulen ganz Rußland die deutſche Sprache durch
e erſetzt werde.ach einer weiteren Meldung der „Rjetſch“ vom
18. Januar iſt jeder öffentliche Gebrauch der de utſchen,
ungariſchen und r Sprache vom Hauptchef der Kiewer Militärbezirke bei Androhung einer Geld
ſtrafe von 3000 Rubeln oder drei Monaten Gefängnis
verboten.

Kriegsmüdigkeit in Petersburg.
Die „MünchenAugsburger Abendzeitung“ erhält von

einer Perſönlichkeit aus Petersburg die private Mit
teilung, daß dort tiefſte Niedergeſchlagenheit
und Kriegsmüdigkeit herrſcht. Bis Mitte vorigen
Monats hatte man in Petersburg gute Nachrichten vom
Kriegsſchauplatz in Polen. Durch eine große Anzahl wohl
habender Flüchtlinge aus Warſchau, die in Petersburg einetroffen ſind, ſickerte endlich die Wahrheit über die wirk

iche Lage Rußlands auf dem Kriegsſchauplatz durch. Seit
dem iſt man auch in nationaliſtiſchen Kreiſen gegenüberallen Meldungen von Erfolgen überaus en und es
beſteht in allen Kreiſen nur ein Wunſch ſobald als mög
lich Frieden zu ſchließen. Auch die Berichte aus dem
Kaukaſus wirken um ſo weniger auffriſchend, als dort die
Türken, noch immer auf ruſſiſchem Boden ſtehen.

Eine Auszeichnung der polniſchen Legion.
Wie das Wiener „ArmeeVerordnungsblatt“ meldet,
Kaiſer Franz Joſef dem Kommandanten der polniſchen

egion, Feldmarſchalleutnant der Reſerve Karl Ritter von
Durski das Ritterkreuz des Leopoldordens mit der Kriegs
dekoration in Anerkennung ſeines e und erfolg
reichen Verhaltens vor dem Feinde verliehen.

öffentlichung S tenen

Die ruſſenfeindliche Bewegung in Polen.
Die polniſchen Zeitungen in Polen und in Rord

amerika haben ſich zu einer großen Vereinigung zu
ſammengeſchloſſen und ein Komitee gebildet, das eine aus
gedehnte Agitation zugunſten Deutſchlands
und Sſterreich-Angarns einleiten und Geld für
das öſterreichiſche Heer ſammeln will. Es ſind
bereits bedeutende Beträge gezeichnet. Das Komitee
dementierte die in der engliſch- franzöſiſchen ge
brachte Meldung, wonach 40000 polniſche Frei-
willige nach Europa unterwegs ſind, um in das
franzöſiſche Heer einzutreten. Auch die Vereinigung der
Jungpolen in Amerika r ſich für OHſterreich
Angarn und gegen Rußland aus.

General Paus Miſſion in Rußland.
Genf, 28. Jan. Nach einer Meldung aus Beſancon

an hieſige Blätter ſei der wahre Zweck der Reiſe General
Paus nach Rußland nicht die Überbringung einer Aus
en an den Großfürſten Nikolagus, ſondern Generalen ſoll den Befehl über eine ruſſiſche Armee in Polen

übernehmen.

Ein neuer ruſſiſcher Pump bei England
Wie die Mailänder „Jtalia“ aus Paris meldet, iſt

zwiſchen England und Rußland ein Vertrag zuſtande ge
kommen für den Ankauf des geſamten, wegen Ausfuhr
ſchwierigkeiten in S Jahre angehäuften Weizens im
Werte von über 2 Milliarden Francs durch England. Auf
Grund dieſes Vertrages werde England Rußland einen
neuen Vorſchuß gewähren und Rußland ſomit inſtand
etzen, ſeine Finanzbedürfniſſe für den Krieg zu befriedigen.
tie bevorſtehende Zuſammenkunft der e e her von

England, Rußland und Frankreich in Paris habe nur den
Zweck, die Beziehungen dieſer Länder untereinander auf
Grund des bereits abgeſchloſſenen Vertrages zu regeln

Geldbeſchränkungen für Gefangene.
Die ruſſiſche Hauptgefängnisverwaltung

Runderlaß beſtimmt, daß die ins Jnnere Rußlands ver
e eutſchen, Oſterreicher, Ungarn und
Türken nicht mehr als 25 Rubel pro Perſon bei
ſich haben dürfen. Bei Verſchickung von Familien iſt es
geſtattet, 5 Rubel mehr für jedes Familienmitglied mit
zunehmen.

Ruſſiſch- franzöſiſche Brunnenvergiftung.

Berlin, 28. Jan. Amtlich wird gemelder: Nach
Mitteilungen der Auslandspreſſe verbreitet die Peters
burger TelegraphenAgentur die Nachricht, daß der v u J i
ſche Miniſter des Kußern eine Note an den
ſpaniſchen Botſchafter in Petersburg gerichtet
habe, in der auf Grund von Ausſagen ruſſiſcher Soldaten
Greueltaten der deutſch
ſtellt ſeien. Verwundete ſeien getötet und verſtümmelt,
beſonders Koſaken ſeien vielfach als Gefangene erſchoſſen
oder gehängt worden. Die Bevölkerung ſei an mehreren
Orten kerroriſtert, katholiſche Prieſter ſeien mißhandelt,
das Zeichen des Roten Kreuzes in weißer Flagge ſei miß
braucht worden.

Daß de en e er

at durch

en

Die
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den die ſilche Regierungem De Darſtellung De len e ucher Greueltaten anſtrebt. Die Gleichzeitigkeit de

es ſich hier um den e Verſuch einerVergiftung der öffentlichen Meinung der
Welt zu Ungunſten Deutſchlands handelt.

Die deutſche e auf jedeAntwort darauf. (W. T. B.)
Der Seekrieg.

Was der feindliche Admiral ſagt.
Das Londoner Preſſebureau veröffentlicht folgenden

Bericht des Admirals Begtty: Die Zerſtörer
ſichteten den Feind um 72 Uhr früh, 14 Meilen öſtlich
von unſerem Schlachtkreuzergeſchwader. Die Zerſtörer
erhielten Befehl, den Feind zu verfolgen, der an
ſcheinend zurückzugehen begann. Die Schlachtkreuger
fuhren in ſüdöſtlicher Richtung in der Abſicht, dem

einde den Rückzug abzuſchneiden, vei einer
chnelligkeit von 18 bis 19 Knoten und erbffneten

auf 18000 Yards ein langſames, nicht hefti-
ges Feuer. Als der Abſtand ſich auf 17000 Yards
verringert hatte, begannen die Schüſſe ihr Ziel zu
treffen, worauf der Feind das Feuer begntwor
e e. „Lion“ und „Tige r die an der Spihe ſuh-
ren, waren dabei allein in Aktion, ſo daß einige Zeit
allein dem konzentrierten Feuer des Feindes
ausgeſetzt waren. Beſonders der „Lion“ hatte ſehr zuleiden. Als unſere anderen Schiffe kamen, mußte der

eind auch ihnen ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden. Ein
griff der deutſchen er törer wurde abgewieſen. Gegen 11 Uhr beſchädigte ein glück

licher Schuß des Jeindes unglücklicher-weiſe den Keſſel des „Lion“, wodurch die Ma-
ſchine an Backb ewurde. Zugleich wurden feindliche Anterſee-
boote an Steuerbord ſignaliſiert, ſo daß der Kurs
geändert werden mußte, um ihnen zu entgehen. Der
„Blücher“ befand ſich jetzt in einer krtiſchen Lage, und
die „Jndomitable“ erhielt den Befehl, ihn in den
Grund zu bohren. Der Reſt des Geſchwaders griff danndie Rachhut des Feindes an. Der „Lion“ dampfte mit

Eskorde in nordweſtlicher Richtung.
ließ die Admiralsflagge auf die „Princeß Royal“ brin-
gen. Der dem „Lion“ beigebrachte Schaden hat uns
offenbar an einem größeren Stege verhin
dert. Die Anweſenheit feindlicher Unterſeeboote nö
tigte uns dann, das Gefecht abzubrechen.

Das Ergebnis der Seeſchlacht iſt, daß der
„Blücher“ zum Sinken gebracht wurde und

de Schſtanden, ernſtlich beſchädigt wurden. Da der
Schaden an der Maſchine und der Steuerbordſeite des
„Lion“ uns hätte in Schwierigkeiten bringen können
ſo Fehleppte die Jndomilables den in
nach dem Hafen. Die Beſchädigung des „Tiger“ iſt
nicht ernſt, das Schiff kann bald wieder hergeſtellt werden.
Der Reſt des Geſchwaders wurde nur leicht be
ſchädigt, während Menſchenverluſte auf den Schiffen
nicht zu beklagen ſind. (W. T. B.)

en Truppen feſtge
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ng n überI legen, t

orgehens von beiden Seiten beſtätigt immer mehr, daß

ord außer Tätigkeit geſetzt

Admiral Beatty

lachtkreuzer, die in Brand



Hier gibt alſo der engliſche Admiral ſchon zu, daß
er das Gefecht hat abbrechen müſſen, und daß die Be
ſchädigungen des „Lion“ ihn „zweifellos“ verhindert ha
S ben, einen „noch größeren Sieg“ zu erringen. Man will
anſcheinend der Bevölkerung die Wahrheit erſt teelöffel

S weiſe beibringen.
Das ſchlechte Gewiſſen der engliſchen Zenſur.

Wie in den holländiſchen Blättern gemeldet wird, finden
die Angaben der deutſchen Admiralität über die Ver
luſte der bei der Seeſchlacht weſtlich von Helgoland be
teiligten engliſchen Driege hie ihre Beſtätigung durch Berichte von Reiſenden aus
London Danach waren die engliſchen Verluſte
urſprünglich an dem Depeſchenagaushang der
o in Poſt“ ſelbſt bekanntgegeben, die Ver

S öffentlichung in den Zeitungen wurde aber vom Zen
ſor nicht zugelaſſen, nachdem die Zeitungen all

S gemein angewieſen worden waren, nur den amtlichenReuterbericht zu veröffenttlichen.
Jn einem weiteren Bericht des Reuterſchen Bureaus

aus London heißt es ſehr zweideutig: Man glaubt
nicht, daß weitere Verluſte zu verzeichnenin Sollte dies der Fall ſein, ſo ſolken
e ſfoſort verbffentlicht werden.

Der heldenhafte Antergang des „Blücher“.
Die Londoner „Daily News“ melden aus Harwich

vom 26. Januar Die britiſchen Matroſen zollen dem
Kreuzer Blü cher für ſeine ſeemänniſche
Tapferkeit, mit der er ſeinem Ende entgegenging,
ug es Lob. Das Schiff leiſtete bis zum letzten Augen
lick Widerſtand und ging ohne fede Panikunter,

ſelbſt als jedermann ſah, daß das Ende gekommen war.
e des Hinterſchiffs feuerten noch in letzter

unde.
Eine weitere Reuter Meldung aus London beſagt:

Ein in Edinburgh befragter engliſcher Matroſe er
klärte, daß die deutſche Flotte 30 Meilen von der

Se engliſchen Küſte in Sicht kam. Der Schießabſtand betrug
S während der Schlacht immer mindeſtens 14 Kilometer
J Die britiſchen Zerſtörer hatten ſtets die Angriffe der deut
ſchen Unterſeeboote abzuwehren.
e Die engliſchen Unterſeeboote in der Oſtſee.

Kopenhagen, 28. Jan. Der finniſche Korreſpon
dent des Blattes Aftonbladet“ in Stockholm berichtet:
Bereits im November lagen zwei engliſche Unterſeeboote
im Hafen von Helſingfors. Seitdem ſind zwei weitere
dort eingetroffen. Ein Irrtum iſt ausgeſchloſſen, da dieſe

Unterſeeboote von vielen Menſchen geſehen worden ſind.
Auch die engliſchen Seeoffiziere ſeien häufig in den
Straßen von Helſingfors zu ſehen.

t

Ein japaniſcher Bericht über die Schlacht bei den
Falklandinſeln,

Auf Grund eines japaniſchen Berichtes, der in einer
Pekinger chineſiſchen Zeitung erſchien, ſchickt

ein Mitarbeiter dem „Hann. Kurier“ die nachſtehenden
recht bemerkenswerten Ausführungen. Die Pekinger

h

Zeitung wurde einem gefangenen ruſſiſchen Offizier ab
enommen. In ihrem japaniſchen Bericht iſt zu leſen:Sih neuen empfindli ie

das P Ses durch die Seeſchlacht bei den Falk
landsinſeln erlitten. Der endloſe Jubel in Kioto, Tokio
nd Jokohama bezieht ſich aber nicht auf die Vernichtung

der ſchwachen deutſchen Seeſtreitkräfte, ſondern auf die
japaniſche dort mitwirkende Flotte. Die japaniſchen
Zeitungen ſtellen den Verlauf der Schlacht ausführlich
dar. Vor Beginn der Schlacht, ſo wird berichtet, ſtellt
der engliſche Admiral an den japaniſchen Admiral das

des engliſchen Admirals unterſtellen. Auf dieſes An
ſinnen erwiderte der japaniſche Admiral: „Jmn großen
Weltmeere weſtlich des amerikaniſchen
Kontinents gibt es nur eine Oberhoheit,
und das iſt die japaniſche. Eine Unterſtellung
meines Geſchwaders unter den Oberbeſehl des engliſchen
Admirals iſt ein Unſinn.“ Das japaniſche Geſchwader
verhielt ſich während des Gefechtes zunächſt abwartend.
Als das engliſche Geſchwader ſtarke Verluſte erlitten

hatte mehrere Panzer kampfunfähig gemacht worden
waren und zu weichen begannen, rief Sturdee die

Hilſe der Jgpaner an. Bei dem ſich darauf ent
vitckelnden Kampf wiſchen

Panzern letztere hatken naturgemäß bereits in dem
S dreiſtündigen Kampf mit England gelikten gelang

den Japanern die deutſchen KreuzerS kampfun fähig zu machen.
weiterer Beſchießung ab. Jetzt fielen die noch nicht
beſchädigten engliſchen Schiffe über die wehrlos gemachten
deutſchen her und errangen einen billigen Sieg. Die
japaniſchen Zuſchauer konnten ſich nicht enthalten, ihrer
Verachtung über dies feige und nichtswürdige Verhaltender eng en Marine Ausdruck zu geben: „Die eng
liſchen Gentlemen ſind keine Samurgis.“
Jn gang Japan wird der Sieg bei den Falklandsinſeln

S als ein Sieg der japaniſchen Flotte, als ein Beweis der
U berlegenheit der japaniſchen Flotte und japaniſchen

WVvoral über die engliſche angeſehen und gefeiert. Dieſe
Schlacht gibt uns die Gewißheit, daß wir in unſeren
Gewäſſern jede Flokte der Welt nur ſo langeu dulden brauchen, wie es uns paßt,“

J Soweit dieſer japaniſche Bericht. Ob er in ſeinen
Einzelheiten zutrifft, wiſſen wir nicht. Er erſcheint
jedenfalls ſtark nach der japaniſchen Seite gefärbt. und
dramatiſch zugeſtutzt zu ſein. Was ihn aber bemerkens

ver macht, i die grenzen loſe apaniſche
S Selſtüberhebung, die ſich hier in ihrer unſchön

ſten prahleriſchen Form zeigt, und die ungeheure
Verachtung der Engländer, mit der man dasan Volk offenbar auch auf eine kommende Abrech

nung mit England vorbereiten will.

Der türkiſche Krieg.
Der Führer der kürkiſchen Truppen gegen Agypten.

Nach einer Meldung franzöſiſcher Blätter, die die
„Frkft. Ztg.“ wiedergibt, wurde Djemal Paſcha end

gültig zum Generaliſſimus der gegen Agypten anmar-ſhierenven Truppen ernannt.

Schwindender ruſſiſcher Einfluß in Perſien.
Die „Nowoje Wremja“ weiſt in einem längeren Ar

el nach, daß der ruſſiſche Einfluß in Perſien

Anſinnen er ſolle ſich während der Schlacht den Befehlen

japaniſchen und deutſchen

Sie ließen darguf von

ganz ausgerottet ſein werde. r
nöſſen bei den perſiſchen e ne nicht ea enmehr. Die ruſſiſchen Pächter und Landwirte würden
chlecht behandelt und mit den drückendſten Abgaben be

legt. Häufig würden ſie von ihrem Beſitz getrieben. Die
perſiſchen Behörden üben anſcheinend Vergeltung für
die jahrelangen furchtbaren Greueltaten der ruſſiſchen Ko
ſaken unter der perſiſchen Bevölkerung. Das Blatt gibt
die Schuld den immer zahlreicher werdenden
deutſchen Koloniſten, die von den perſiſchen Be
Vor mit offenen Armen empfangen und überall den

uſſen vorgezogen würden.

Die Ausweiſung der Untertanen des Dreiverbandes
aus der Türkei.

Kopenhagen 28 Jan. Dem
„Rjetſch“ wird von ſeinem Odeſſaer Korreſpondenten ge
meldet, daß die Türkei die Aus weiſung der Anter-

ſeit Kriegsbeginn ſtark abgenom men habe und bald
Die e Bauern ge

Das Vorgehen der Türkei nehme

gekommene franzöſiſche und ruſſiſche Flüchtlinge verichten
von großen Härten ſeitens der türkiſchen Beamten. JnPaläſtina ſeien die ruſſiſchen und frongoſiſwen Pilger ihres

Geldes und ihrer Wertſachen beraubt worden; bei der Ab
reiſe der Pilger von Beirut rief ihnen die Volksmenge
nach „An den Galgen mit ihnen Jn Beirut
wurden eine Anzahl Ruſſen und Franzoſen verhaftet und
ins Gefängnis geworfen, aber Dank den Bemühungen des
italieniſchen Konſuls bald wieder freigelaſſen.

Deutschland.
Berlin, 29. Jan. Aus Anlaß des von König Fried

rich Auguſt von Sachſen an den Kaiſer zu deſſen
Geburtstag gerichteten Glückwunſchtelegramms iſt nach
ſtehende Antwort eingelaufen:

Seiner Majeſtät dem König von Sachſen, Dresden.
Jch danke Dir innig für Deine ſo freundlichen Glück-
und Segenswünſche zu meinem heutigen Geburtstag.
Von ganzem Herzen teile ich Deine Zuverſicht. Das
deutſche Volk wird im Vertrauen auf ſeine gerechte
Sache und ſeine kraftvollen Waffen in unerſchütterlicher
Einmütigkeit ſich auch weiter aller ſeiner Feinde zu er
wehren wiſſen und ſich mit Gottes Hilfe einen Frieden
erkämpfen, der die Grundlage für eine ne Ent
wicklung und eine glückliche Zukunft des Vaterlandes in
ſich trägt. Wilhelm.

Die Antwort des Kaiſers an den Hamburger Senat.
Auf ein an den Kaiſer anläßlich ſeines Geburtstages ge
richtetes Glückwunſchtelegramm hat der Hamburger Senat
folgende Antwort erhalten:

„Mit treuen Segenswünſchen hat der Senat der
Freien und Hanſeſtadt Hamburg mich zu Beginn des
neuen Lebensjahres erfreut. a danke herzlichſt dafür

e

gebrachten Wünſche für mich und das im e e Kampf
Volk gnädigſt er

Wilhelm J. R.

Herren es Gefolges, Beſuch der bayeriſchen Truppen
nach dem Kriegsſchauplatz begeben.

Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen, der von
ſeinem Unfall wieder hergeſtellt iſt, vollendet heute ſein
28. Lebensjahr
Gehet

Reichskanzlei von Oppen iſt zum Polizeipräſidenten von
Lodz und Umgegend beſtellt worden.

Gegen die Franzoſenfreunde im Elſaß. Das außer
ordentliche Kriegsgericht in Diedenhofen verurteilte

me Oberregierüngsrat und Vortragende Rat in der

den Gerbereibeſitzer Eugen Wonner aus Flörchingen
und den Drogiſten Vikkor Rimmel aus Kneuttingen
wegen Bekundung deutſchfeindlicher Geſinnung zu ſechs
Monaten Gefängnis

Die Engländer zahlen nichts. Wie aus häufigen
brieflichen Anfragen ren bei ihren in England leben
den Verwandten und Bekannten oder auch bei engliſchen
Banken zu ſchließen iſt, herrſcht immer Koch Anklarheit
darüber, ob aus engliſchen Kaſſen den deutſchen
Gläubigern Geldforderungen, Renten uſw. ausgezahlt
werden können. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung
weiſt deshalb erneut darauf hin, daß durch eine eng
liſche Verordnung vom 9. Dezember v. J. die
Zahlung von Geldbeträgen jeglicher Art an
feindliche Ausländer verböten und unter
Strafe geſtellt iſt.

Literacur, Runst und Glissenschaft-
H. über Land und Meer. Nicht allein der große und

wertvolle Jnhalt eines jeden der wöchentlich erſcheinenden Hefte
dieſer Zeitſchrift macht ſie dem Leſer lieb und mit der Zeit ſo
teuer, daß er ſie nicht mehr gern entbehrt: es ſind namentlich
auch die Überraſchungen an Kunſtgaben und literariſchen Schön
heiten, die das gewohnte Bild ab und zu einmal unterbrechen.
Vor uns liegen die Nummern 13 bis 16 des laufenden Jahr
gangs. Da findet ſich zum Beiſpiel ein Beitrag Arthur Grimms:
„Aus meiner Kriegszeit“, dereine ReiheOringinalzeichnungen aus
dem Feld bringt, alle in einer beſonders vornehmen Art und für
die Wirkung vortetlhaften Technik wiedergegeben. Die Ar
beit an ſich iſt ſchon dadurch feſſelnd, daß duech ſie ein Künſtler
ſeine unmittelbaren Eindrücke vermittelt ihr Wert aber wird
durch die Reproduktion noch beteutend gehoben. Gleich hervor
ragend iſt ein großes Gemälde von Robert J. Gleichs ausgeführt,
das einen nächtlichen Jnfanterieſturm der Deutſchen anf ein
flandriſches Dorf darſtellt. Dieſen Gaben ſchließt ſich die Jülle
der übrigen Darbietungen an, wie man ſie von Uber Land und
Meer erwarten darf Aufſätze und Dichtungen, Zeichnungen
und Photographien von bewährten Mitarbeitern. Wir konnten
dieſe bei der Deutſchen Verlags Anſtlat in Stuttgart erſchei
nende Zeitſchrift mehrmals ſchon lobeu; ſie ſteht heute auf der
ſelben Stufe wie ſtets.

S Das neue Heſt der „Wiener Mode“, das ſoeben er
ſchienen iſt, bringt die Vorlage zu einer „Wiener Mode“
Schürze, die ſehr einfach zu machen iſt, praktiſch iſt und
ſehr apart wirkt. Es iſt eine Schürze aus ſchwärzem wei
chem Seidenſtoff mit aufgeſetztem Taſchenteil, in dem man
die Wolle und das Strickzeug tragen kann. Die Schürze
iſt ſo ſchön, daß jeder ſie nachmachen wird. Man kauft die
„Wiener Mode“ in jeder Buchhandlung oder abonniert ſie
direkt beim Verlage, Wien VI/2, Gumpendorferſtraße 87,
zum Preiſe von K. 3,50 pro Quartal.

as geringſte An

Petersburger

Die Deutſchen im neutralen Ausland ſind eifrig

ſagten
Einer gab ne Entſtehung des Krie

Zum Polizeipräſidenten von Lodz ernannt. Der

Vermischtes.
Meuterei in einem indiſchen Gefängnis. Nach einer

Meldung des „Central News“ gus Bombay en bei
einer Meuterei im Gefängnis in Belgaon (2) 35 Gefangene
des Beradaſtammes aus; 18 davon ſeien erſchoſſen, 6 ver
wundet worden.

Entflohene Kriegsgefangene. Aus dem Gefange
nenlager Großreuth bei Nürnberg ſind zwei fran
zöſiſche Kriegsgefangene geflüchtet. Die Ent
flohenen ſind der Lehrer und Offizierſtellvertreter Alfons
Bonnet ſowie der Korporal René Fromendin.

Drohender engliſcher Bergarbeiterſtreik. Das Er
gebnis der Abſtimmung unter den Bergleuten von Weſt
Yorkſhire wurde nicht veröffentlicht; es heißt aber,
daß ſich eine große Mehrheit dafür ausgeſprochen hat,
den Grubenbeſitzern zu kündigen. Man hofft, daß es

noch möglich ſein wird, einen Kohlenſtreik abzuwenden;

i 3 n die Lage iſt aber ernſt.tanen der Tripleententemächte mit größter
Strenge durchführe.

zuweilen den Charakter eines Rachegktes an. Hier an
Eine deutſchfreundliche Zeitung auf den i e

emüht,
e fremdvölkiſche Amgebung über Deutſchland und die

rſachen des Weltkrieges aufzuklären. Die deutſchen
Zeitungen in Nord und Südamerika enthalten teils Bei-
lagen in der jeweiligen Landesſprache, teils geben ſie eng
liſche, ſpaniſche und e Tagblätter und Wochen
ſchriften heraus, die weite Verbreitung finden und viel
zum beſſeren Verſtändnis der europäiſchen Verhältniſſe bei
tragen. Wie die Mitteilungen des Vereins für das
Deutſchtum im Ausland melden, haben nun auch unſere
Landsleute in Manila, der Hauptſtadt der Philippinen
Jnſeln, eine Zeitung gegründet, die den Namen Ger
man-American“ r Das Blatt I n Aufgabemit Mut und Geſchick. Es bringt wöchentlich eine Menge
wichtiger Tatſachen und gibt den deutſchen, r
und ſonſtigen e S packende und wahrheitsgetreue UÜber
blicke über die Ereigniſſe zu Land und zu Waſſer. Be
ſonderes Jntereſſe verdienen die Nachrichten über die Be
wegungen der deutſchen Kriegs und Handelsſchiffe im
Stillen Ozean während der erſten Kriegsmonate. Wir
hören u. a., daß mehrere gekaperte und in Sydney (Auſtra
lien) zurückgehaltene deutſche Dampfer im Dunkel der
Nacht entkommen ſind und unſeren Kriegsſchiffen Kohle
zuführen konnten. Dem in vaterländiſchen Dien ein
rei wirkenden Zeitungsunternehmen wird hoffentlich
reicher Erfolg beſchieden ſein.

Der Kaiſer von Jndien bei ſeinen Gurkhas. Der
Kaifer der Gurkhas, König Georg von England, hat den
verwundeten Jndern einen Beſuch abgeſtattet. Ver König
geruhte, die Leute zu fragen, wasſtewohl von den
Deutſchen dächten. Einer antwortete „Wenn wirnur mit unſeren Meſſern in ihre Schützengraben kommen
könnten! Da ſind ſie nichts wert!“ Was hindert euch
denn, ſie zu erreichen „Die Maſchinengewehre Sie
haben deren ſo viele.“ „Haben wir denn keine Maſchinen
gewehre?“ „Ja, aber viel zu wenig. Die Deutſchen haben
ſechzehn bei einem Bataillon, wir bloß vier. Und dann
hre Panzeragutos Das ſind teufliſche Dinge!“ Andere

„Wir kämpfen, weil der Radjah es wünſcht
ges zum Beſten: Der

in begreiflicher Jrohn ſers von Auſtralien

uſtralten e den Kaiſer von Serbien, warum de
geſchehen ſei. Der Kaiſer von Serbien antwortete, daß
nicht ſeine Armee die Tat getan habe, r daß dieſe
durch Räuber ausgeführt worden ſet. Hierauf antworte
der Kaiſer von Auſtralten, daß es ihm ganz egal ſet, wer
es getan habe, aber daß er fechten wolle und damit baſta!
Und ſo geſchah es auch. So berichtet die Daily Mailk“.

Kaufinanns,Deutſch“. Die „PapterZeitung“ bringt
das folgende Gedicht über „Kaufmanns- Deutſch

Wenn ſtolz du biſt aufs Vaterland,
Beherz'ge, den Kaufmannsſtand:
Deutſch ſei dein Wort, deutſch ſei dein Sinn,
Wie deutſchem Fleiß du dankſt Gewinn.Wenn jeder ernſtlich bleibt bemüht

Der ſchönſte Lohn uns dann erblüht,
Daß nach dem e ſchweren Krieg
Auch „deutſcher Sprache“ bleib der Sieg.

Sag' gratis nicht und nie Moment,
En gros, détatl Und Disponent,
Nicht per ſofort und Arbitrage,
Und inkluſive Emballage,
Nicht Telegramm und Telephon,Pro Monat HQuantum, Proviſton,
Plus Porto, Spedition und Skonto,
Nebſt dito, zirka und à conto,
Per Waggon, max und minimal,
Auf Tour heißt's prompt: gut ſitutert,
Wenn wer per Kaſſa reguliert,
t Poſitionen imitiert,
Sich etabliert manifeſttert,
Zuletzt verduftet, ei parbleu,
Mit aufricht'gem Gruß: Adieu!

So ließe ſich noch ſtundenlang,
Daß es mir würde angſt und bang,
Das wüſte Andeutſch wiederholen,
Das endlich ſollt' der Teufel holen!

Viehmarkt.
Leipzig, 28. Januar. Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Auftrieb: 193 Rinder und zwar 9 Ochſen, 64 Bullen,

18 Kalben, 96 Kühe, 6 Freſſer; 879 Kälber. 159 Schafe.
2136 Schweine. Zuſammen 3367 Tiere. Preiſe für 50 kg.
in Mk.

Schlachtgewicht:

Qual. I III V VOchſen 90 96 83-89Bullen 86-88 84—85 8183 77—80
Kalben und

Kühe 680 85 79 58. 70Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 60--70
Schweine 85——87 89--91 8084 76-79 74 81

Lebendgewicht:

Qual. I I III IV VKälber 5054 44 49 3843Schafe 53 54 49 52 4248Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber, Schaſe und
Schweine mittel.

Uberſtand: 5 Rinder, davon 2Ochſen. Bullen, 3Kühe.
Kalben, 5 Kälber. Schafe, 2 Schweine

Berantwortliche Redaktion, Hruck und Verlag

von Th. Rößner in Merfebura.
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Fannar 1915 verboten3

di
500 Mark beſtraft.

Beſchränkungen.
Die ausführlichen Beſtimmungen

vertraut zu machen.

e e

Merſeburg, den 27. Jannar 1915,

Beſchlagnahme des Brotgetreides und des Mehles.
Die Abgabe von Weizen, Roggen, Hafer- und Gerſtemehl im geſchäftlichen Verkehr iſt vom 26. bis mit

Richt verboten ſind Lieferungen an Vehörden, öffentliche Anſtalten, Hündler, Bäcker und Konditoren. Wer
eſer Vorſchrift zuwider Rehl abgiht oder erwirbt, wird mit Gefüngnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu

Vom 1. Februar ab ſind Vrotgetreide und Mehl beſchlagnahmt und unterliegen den beſonderen geſetzlichen

des Mehlverkaufes.
III

werden noch bekannt gemacht werden. Jedermann hat ſich mit ihnen

Der Magiſtrat.

III III. TIIXCCccr II.Am Sonnabend den 30. Januar trifft bei mir wieder ein
größer, friſcher Transport

junger ruſſiſcher u. oſtpreußiſchet

Aer i. Vugenhſerde
ein. Darunter befinden ſich egale Paare in verſchiedenen Farben
und Größen, auch zu Luxuszwecke. Empfehle ſelbige unter ſtreng
reeller Bedienung zu ſoltden Preiſen zum Verkauf.

Louis Arndt, Naumburg g. G.
Telephon 680. Kleine Wenzelſtraße 5. Telephsn 580

Von Sonnabend den 30. d. Mis. ad gtehr
wieder ein Transport prima

M helgische Pferde
bei mir zum Verkauf.
H. B. Kremmer, Merssburq,
Gegenüber der Post. Ecke Personenbahnhof
Hallesche Strasse 10 12. Tel. 367.

Von Sonntag den 31. d. Mis. ab ſteht wieder ein friſcher Transport
gute frischmüchende

ne m Kärern
ſowie auchjunge, schwere, ſpthegee ne

recht preiswert bei mir zum Verkauf.

R. belücheln. Tel 39

Inuſt ſtets

e
8 Wegen Zranerfeier bleibt mein en

am 30. Januar ven vormittags 10 Uhr ab

f. Koch h 3 W eeſchloſſen.
r Scmale etr. i. O 9swald W e
prima Kalbſleiſch G eben gei Ammkktione nriche ur Moſſe e im sfädtischen Leihhause zu Merseburg

Pl. Roß ſleiſt r den 3. Februar 1915, von vorm. 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Sfandſtücke von Nr. 1001 Bis 3900,und n

folix Möbius Rohschl. Dieterkellerf.

2 enthaltend Gold und Silberſachen, Kleidungsſtücke Jeder

empfiehlt

e Pferde zum le S

II
ſind zu haben in der

Buchruckerel t Röbner,
Oelgrube 9

G 800

ßetten, Wäſche uſw.
Hie etwaigen Aeberſchüſſe können binnen Jahresfriſt

in der Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.
Werſeburg, den 12. Januar 1915.

e inſte heteht ginn
Arthur

Funfolge der durch den Weltkrieg eingetretenen

Meine grossen B g'äade in

Damen- und Kinderkonfektion,

Kommen jetzt zu sehr billigen, begondlers
Prefsen zum Verkauf, daher wsserst günstsge Kaufge legenheit.

Otto Dobkowitz,

Mäntel,
Kostüme, Röcke und Blusen

lorseburg.

Roßſch eher
96 Breite Str. 4

ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe und der dadurch
unten bedeutend geſtiegenen Preiſe ſind auch wir ge
zwungen,

Jacken, ab 1. Februar dieſes Jahres
einen entſprechenden Aufſchlag zu nehmen, was wir hier

mit unſerer verehrten Kundſchaft zur Kenntnis bringen.
Mit HochachtungPereinigte Spediteure, Rbbeltransporteure

und uhrnternehn

tſeſfermässſgten

(anen in Kleinen Wagen) Kauft
Stadvrauerei

m v Auch Sonntags wird Eis angenommen r e

Hierzu eine Beilage.

Her Verwaltungsrat der städit. Pfandleihanstalt. J



ZDirekte

Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Hr. 25. Gonnabend den 30. Janngr 1915.

r

Die 20 Milliarden Anleihe
der Dreiverbandmächte,

die aus Paris angekündigt wird, bedeutet, da ſie außer in
London, Paris und Petersburg auch in Neuyork aufgelegt
werden e eine neue und ernſte Probe auf die Neutrali
tät der Vereinigten Staaten von Amerika. Es kann, wie
e e einer von der „Frankf. Ztg.“ geäußerten An

ch betont werden muß, nicht dem mindeſten Zweifel
unterliegen, daß die Beteiligung an einer ſol-
chen Anleihe ein neuer ſchwerer Bruch der
von der amerikaniſchen Regierungfeierlich
proklamierten neutralen Haltung der Ver
einigten Staaten ſein würde.
halb, weil die mit der Zeichnung auf die Anleihe vorge-
nommene Geldunterſtützung genau ſo eine einſeitige Be
günſtigung Englands, Frankreichs und Rußlands darſtellen
würde wie die amerikaniſchen Waffen und Waren
lieferungen, die der Widerſtändsfähigkeit der Dreiver
bandsmächte, die ſonſt e ſchon längſt gebrochen
wäre, neuen Rückhalt verſchafft und dadurch das Ende des
Krieges, den die Vereinigten Staaten angeblich nach Mög
lichkeit abkürzen möchten, immer weiter hinausgeſchoben
haben. Eine Beteiligung der Vereinigten Staaten an der
Milliarden Anleihe des Dreiverbandes würde aber auch
deshalb eine neue und ſchwere Verletzung der Neutralität
der Nord amerikaniſchen Union involvieren, weil der Plan,
die Anleihe auch in Neuyork zur Zeichnung aufzulegen,
lelbſtverſtändlich aus der Erwägung hexvorgegangen iſt,
daß ein Teil der ungeheuren Lieferungsgewinne, die die
Vereinigten Staaten wieder zugute kommen müſſe, daß alſo
die Vereinigten Staaten gewiſſermaßen verpflichtet ſeien,
ſich an der Anleihe zu beteiligen. Selbſt wenn alſo in den
Vereinigten Staaten, ſei es aus ſachlichen Gründen oder
unter dem Einfluß eines letzten Reſtes von Moral, Ge
rechtigkeits und Anſtandsgefühl, keine Neigung veſtehen
follte, an der Finanzierung der Anleihe teilzunehmen, ſo
würde von den Dreiverbandmächten auf das glänzende Ge
ſchäft, das Amerika bei den Kriegslieferungen macht, hin
gewieſen und die Beteiligung als eine „moraliſche“ Pflicht
gefordert werden können. ie mit der Übernahme von
e un van begangene Schuld würde ſo fortzeugend
eine neue Schuld gebären. Für die Regierungen der Drei
verbandmächte liegt ein ſtarker Antrieb, das Anleihe-
geſchäft zuſtande zu bringen, bei dem die drei beteiligten
Staaten eine gemeinſame Bürgſchaft übernehmen ſollen,
in der immer deutlicher hervortrektenden Notwendigkeit,
daß der Zuſammenhalt der Dreiverband-
machte der e oder ſpäter in die Brüche gehen
könnte, aufs neue befeſtigt werden muß. Die Finanznöte
Rußlands und Frankreichs bieten der engliſchen Regierung

die ſehr erwünſchte Gelegenheit, die beiden Staaten, die
ür die engliſchen

u verpflichte
Intereſſen kämpfen müſſen, aufs neue

Unter dieſem entſcheidenden Geſichts

de eine Sdermächten geplanten
Milliarden Anleihe nicht nur eine erneute Verletzung des

Reutralitätsſtandpunktes, ſondern darüber hinaus eine
Anterſtützung und Stärkung der

Sache Englands bedeuten, desſelben Englands, von
dem die Vereinigten Staaten ſo manche Benachteiligunund Drohung haben hinnehmen müſſen, deſſen man ſich

Anſer Ginziger.
Roman von Th. Schmidt.

63. Fortſetzung Nachdruck verboten.
Um Anny s Mundwinkel lag bei den letzten Worten

der Mutter ein häßlicher Zug
ch habe ſie in der erſten Zeit freundlich und nach
will behandelt, ſagte ſie kalt.

um Dank dafür kokettiert ſie jezt mit meinem Verloblen. Oder meinſt Du, ich hätte es nicht bemerkt, wie
geſchickt Hubert in ein Geſpräch zu verwickeln weiß, ſo
daß er ſie immer anſehen muß. O die, ich weiß ganz
genau, welche Macht ſie mit ihrer Schönheit über die
Männer beſitzt. Auch mit Schäfer ſcheint ſie bereits zu ko
kettieren. Glaubt Jhr vielleicht, daß es einer Braut an
enehm in den Ohren klingt, wenn der Verlobte alle
lugenblicke Redensarten gebraucht wie: „Lotte iſt wirk

n ein kluges e Geſchöpf,“ oder „Wo iſt denn
unſere Lotti? Ochſt ſie ſchon wieder oben im kleinen
e

„Eiferſüchttg, Mutter, ſie iſt wahrhaftig eiferſüchtig!“
„Das ſcheint mir allerdings auch ſo,“ ſagte die Mutter.

„Du ſiehſt Geſpenſter, Anny. Lotte drängt ſich keinem
von uns auf, am allerwenigſten Deinem Verlobten. Wenn
wir ſie an den Abenden nicht von oben herunter holten,
käme ſie wohl nie anders an unſern Familientiſch, wie
eben zu den gemeinſamen Mahlzeiten Jch habe dochauch zwei geſunde Augen und Ohren, habe aber noch

weiter nicht von ihr und geſehen, als daß ſieStork einige Male gebeten hat, ihr die Prozent oderandere kaufmänniſche Berechnungen nachzufehen.“

Richtig!“ beſtätigte Marie. „Und wobei er ihren
tetß lobte, während er an ſeiner Braut ſelten etwas zu

oben findet, indem er dieſe nicht oft bei einer nutz
bringenden Arbeit antrifft.“

„Du biſt ein ungezogenes, freches e ſtieß
Anny wütend hervor, dabei leuchteten ihre ſonſt ſo kalten
graugrünen Augen wie die einer Wildkatze.
„Natürlich, wenn man die Wahrheit ſagt, iſt man
immer ungezogen und frech,“ gab Marie ruhig zurück.

„Kinder, vertragt Euch doch!“ rief die Mutter, ſich
erhebend. „Du, Anny, ſollteſt Dich in der Tat mehr um
die Hausarbeiten kümmern. Das ſehen die Herren
lieber, als das ſtundenlange UAmherblättern in Mode
journalen und Romanheften.“

Ihr möchtet wohl einen richtigen Scheuerbeſen und
Flicktroddel aus mir machen. afür danke ich. Wozu
ſind denn die Dienſtboten da?“

Marie holte bereits wieder zu einer ſcharfen Erwide
rung aus, aber da trat der Hausherr ins Zimmer, der

Jn erſter Linie des

aber anſcheinend jetzt bedienen will, um Deutſchland, deſſen
Wettbewerb auf dem Weltmarkte Amerika fühlen und
fürchten gelernt hat, nicht noch mächtiger werden zu laſſen.

Politische Abersicht.
HſterreichUngarn. Jn einem Artikel Unſer Ver

W v zu Jtalien“ erklärt Graf Julius Andraſſy-
ir müſſen an die Freundſchaft Jtaliens glauben, weil

ſein Jntereſſe und der beſtehende Verträg ihm die Er
haltung dieſer Freundſchaft gebietet. Wir können allen
Eventualitäten und neuen Gefahren getroſt die Stirn
bieten, wünſchen aber von ganzem Herzen, daß ein gutes
Verhältnis mit Jtalien erhalten bleibe. Wer Feindſelig-
keiten erweckt, würde der Menſchheit, uns und den Jta
lienern gleichermaßen, unſäglichen Schaden zufügen.

Niederlande. Aus Amſterdam verlautet Jn der zwei
ten Kammer wurde beſchloſſen, die Land wehr unter
den Fahnen zu behalten. Auch die weitere Beibe hal
tung der Miliz unter den Fahnen wurde beſchloſſen.
Der Führer der Sozialiſten, Troelſtra,
ſeinem Bedauern, daß ihm keine Gelegenheit gegeben
warden ſei, näheres über die Gründe der Regierung zu er
fahren, die dieſe veranlaßten, die geſamte Mobilmachung
beizubehalten.

Rußland. Durch Ukas des Zaren iſt der ruſſiſche
Reichsrat auf den 30. Januar und die ruſſiſche Reichs

d um a auf den 9. Februar einberufen worden.
Bulgarien. Die Blätter in Soſig veröffentlichen die

Antwort des Barons Burian auf den telegraphiſchen
Glückwunſch des Sobranjepräſidenten zur Ernennung
Burians zum öſterreichiſchungariſchen Miniſter des Aus
wärtigen. Baron Burian ſagte u. a., er werde durch

ren beweiſen und ſich bemühen,
Sache Bulgariens zu verteidigenPortugal. Nach Privatdepeſchen, die die „Köln. Ztg.“
aus Liſſabon erhalten hat, hat die dort ausgebrochene
Revolution geſiegt. Näheres iſt noch unbekannt.
Laut einer Havasmeldung iſt General Caſtro
Miniſterpräſident geworden. Jn Beſtätigung
iermit wird aus Liſſabon gemeldet Präſident Arigaga
at den General Pimeta Caſtro mit der Bildung des

ung ſchleunigſt zu unterdrücken.
Nordamerika „Nieuwes van den Dag“ meldet aus

Neuyork: Die „Dacia“ iſt am 27. d. bei Tagesanbruch

len Geſchäftsverbindungen e erem
und Europa ſind ausgedehnt und freundſchaftlich geweſen.
Wir proteſtieren gegen ihre Vernichtung zugunſten einiger

weniger.

erklärke zu

von Galveſton ab gefahren. Der Kapi rklärte, erdi liche Rol nei e
X d 7 ſt es melden aus Waſhington vom 2t JaPräſident Wilſon iſt mehr denn je entſchloſſen, die

Geſetzesvorlage über den Ankauf von fremden
Schiffen durchzuſetzen. Er ſcheint bereits die Anter
ſtützung des größten Teiles der Oppoſition gewonnen zu
haben. Viele einflußreiche Senatoren, die den Geſetzent

derartige Auseinanderſetzungen in ſeiner Gegenwart nicht
duldete.

on Dwaren aus Schweinefleiſch zu veſchaffen, an

Ferner ſtellte die Verſammlur

ſpannten Menſchen

Lotte wa dieſen Morgen bereits emſig an der Arbeit,
als Schäfer kurz nach neun Ahr das Kontor betrat.
Sie erwiderte ſeinen bekannten lauten ſummariſchen
Gutenmorgengruß heute etwas leiſe und unſicher und ſah

Arbeit nicht auf, denn ſie fühlte, daß er ſieguch von ihrer
heute morgen beſonders ſcharf fixierte.

Hinter Lottes Arbeitspult befand ſich dasjenige des
Volontairs Othmer, das früher ihr gegenüber geſtanden
hatte, auf Anordnung des Chefs aber der vielen
Dummheiten wegen, die Othmer ſeit ihrem Ein
tritt in den Büchern machte, hinter ihren Stand gerückt
worden war. Der junge lang aufgeſchoſſene Menſch
hatte bereits eine halbe Stunde abwechſelnd an der Spitze
des Federhalters herumgenagt oder unter dem Schutze
eines großen Löſchblattes, das er mit der linken Hand
über ein Blatt Papier hielt, einige Zeilen ſchnell aufs
Papier geworfen. Der erſte Buchhalter Berger, deſſen
ſcharfe Augen im Augenblicke in den Lagerräumen nach
dem rechten ſahen, konnte ſomit ſeine geheimnisvollesTreiben nicht beobachten. Sowie der Chef indes eintrat,

verſchwand das Blatt Papier blitzſchnell vom Pult. Schäfer
hatte die verdächtige Bewegung des Volontairs jedochwohl bemerkt, er tat aber, als hatte er nichts geſehen.

„Jch denke, Sie ſind auf dem Lager?“ ſagte Schäfer,
nachdem er die Poſtſachen flüchtig durch ahnt hatte.

„Jch weiß nicht, daß ich mich dort bveſchäftigen ſoll,“
antwortete Othmer, ſich unwiſſend ſtellend.

„Na, aber ſehr, dort können Sie bei der Jnventur
Aufnahme praktiſche Warenkenntniſſe ſammeln und dieſe
tun Jhnen not, Verehrteſter. Na, nun beißen Sie man
nicht gleich wieder den ehemaligen ſchneidigen Fähnrich
eraus. Wir ſind hier nicht in der Tanzſtunde,“ ſagtechäfer ironiſch lächlnd, als Othmer m erhob und ſch

danach ſo tief verbeugte, daß man ſeinen bis in den
Nacken verlängerten Scheitel in dem fettglänzenden Haar
ſehen konnte. „So was macht man wohl vor einer
a im Bällſaal, aber nicht vor einem Prinzipal im
Kontor.“

e beſaß eine gehörige Portion Dummdreiſtigkeit.
„Entſchuldigen Sie, ä in den Kreiſen, in denen

ich ä bislang verkehrte
iſt das kadelloſe Verbeugen und ä das

Näſeln auch noch lange nicht die Hauptſache,“ fiel Schäfer
ſtreng ein. „Jch verkehre häufiger mit wirklichen Offi
zieren, ſolche übertriebene Außerlichkeiten beobachte ich
aber nicht an ihnen.“

Der ſchwachköpfige und verlebt ausſehende Jüngling,
der zum Offizier nicht getaugt hatte, warf einen kurzen
Blick auf Lotte hin dieſe hatte ſich tief auf ihr Buch
gebeugt und ſchien ſich über die Zurechtweiſung des über

wurf bekämpfen, ſagen, ſie hätten wegen khrer Haltung
Proteſte von ihren Wählern empfangen.

Deutschland.
Gegen die amerikaniſchen Kriegslieferungen haben

ſich nicht nur die Deutſchen in Amerika mit Entſchiedenheit
gewandt. Jetzt erheben hiergegen auch etwa 7000 in
Europa lebende Amerikaner Proteſt, in dem ſie an den

Präſidenten Wilſon eine Erklärung ſandten, aus der wir
folgende bemerkenswerte Sätze hervorheben: „Nie in der
Geſchichte der Völker ſind Aufträge von ſo rieſenhaften
Umfange von einem Lande übernommen worden wie die,
welche Amerika zur Zeit anfertigt, um die Fortführung
des europäiſchen Kriegs zu ermöglichen. Die internationa-

zwiſchen unſeren Vaterland

Sollen wir um eines vorübergehenden Geſchäfts
rofiktes willen unauslöſchlichen Haß künftiger Geſchlechter
f un Menſchenalter werden den Makel, mit

ir uns beflecken, nicht zu tilgen vermögen! Auf
nvollen Schlachtfeldern ſterben Menſchen für ihre

deale und wir ſollten nicht wirken und Opfer bringen

a fodenis laden?

können für unſer Jdeal, den guten Namen Amerikas?“
Es wäre zu wünſchen, wenn dieſe Stimmen endlich in
Amerika Gehör fänden.

Konſervative Störer des Burgfriedens. Man
ſchreibt uns aus Niederſchleſſen: Eine wenig rühmliche
Handkungsweiſe verdient einen öffentlichen Hinweis. Bei
den kürzlich vollzogenen Stadtverordnetenwahlen in
Glogau war von allen Parteien, Vereinen uſw. der
Senior des Glogauer Stadtparlaments, der Senior der
ſchleſiſchen Arzteſchaft Dr. Gabriel zur Wiederwahl vor

Taten ſeine alte Freundſchaft für Bukga geſchlagen worden. Gleichwohl hielten es gewiſſe konſer
e ſpanndienſte leiſteten, für angemeſſen, einen Gegenkandivative Störenfriede, denen einzelne abhängige Kreiſe Vor

daten aufzuſtellen. And es gelang auch ihrer Agitation,
dieſem zum Sieg zu verhelfen, da die Anhänger Dr. Ga-
briels zum größten Teil im Felde ſtehen. Dieſe Störung
des Burgfriedens iſt um ſo bedauerlicher, als ſie ſich gegen
einen Mann richtete, der ſeit nahezu 50 Jahren der Glo
gauer Stadtverordnetenverſa angehört und in
ſelbſtloſer Hingabe für das Woh Bürgerſchaft gewirkt
hat. Er iſt einer der letzten lebenden 48er! Gerade
dieſe Tatſache hat wohl die Agitation gegen ihn geboren.
Um ſo häßlicher iſt es, daß man in Kriegs zu erreichen
ſuchte, was bisher in Friedenszeiten ſtets
Jn der letzten Stadtverordnetenverſammlung nahm daher
der Vorſteher, Geheimer Juſtizrat Friedmann Veran-
laſſung, dem ehrwürdigen hochverdienten Mann für ſein
faſt 50jähriges ſelbſtloſes Wirken den herzlichſten Dank der
geſamten Bürgerſchaft auszuſprechen.

BeeProvinz und Amgegench h

ohner verpflichtet ſind, einen Vorrat v Dauer S
e

geſtern eine auerordentliche Stadtverordnetenſitzung tatt,
in welcher auf r des Magiſtrats h den vorgenann
ten Zweck 90 000 (auf den Kopf 3 Mark) bewilligt wurden.

3800 Mark bereit für den

ſehr zu beluſtigen ſeine blaſſen
Wangen röteten ſich. Jm allgemeinen war er, wie der
glte Berger ſagte, n aber daß der Chef ihn in
Gegenwart der hübſchen Buchhalterin, für die er im
geheimen ſchwärmte, mal wieder verhöhnte, das ärgerte
ihn mächtig.

Jnnerlich wütend über den Che e er durch die
Tür zum Lagerhauſe, er kam aber ſchon nach einer
halben Minute wieder Zurück, um ſich eine Feder zu holen.
Jäh ſtutzte er in der Tür. Vor ſeinem Pult ſtand der
Ehef und las mit hochgezogenen Augenbraunen ſein eben
vollendetes Gedicht, das eine Art Ode war und die
überſchrift trug: „An die Einzige.“

„Treten Sie nur näher, Sie moderner Pegaſusſchinder
rief Schäfer ihm zu. „Fräulein, bitte, ſpitzen Sie mal
die Ohren, ich noch rechtzeitig ein Attentat auf Sie
verhindert,“ rief der Chef halb beluſtigt, halb zornig zu
Lotte hinüber.

*„Herr Schäfer, ich muß, ä, ſo ergebenſt wie dringend
bitten,“ ſtieß Othmer, rot wie ein gekochter Krebs, aus.
„Das iſt mein geiſtiges Eigentum.“

„Was denn Verehrteſter
„Jch es kann mir niemand verwehren, ä, wenn

ich in meiner freien Zeit ä den Kontorſtaub abſchüttele

und mich„Auf den Parnaß ſchwinge, wollen Sie wohl ſagen
„N, ſo hoch poetiſch ä wollte ich mich ä gerade nicht

gusdrücken. Ich meine nur
„Sie, ſollken ſich lieber auf Jhren Kontorſchemel

ſchwingen, meine iſch, und ſehen, daß Sie hier was
ordentliches lernen,“ unterbrach ihn der Chef.

„Herr Schäfer, ä, das iſt mein geiſtiges Eigentum,“
ſtieß Othmer mit einem verzweifelten Entſchluß heraus;
er ſchoß dabei wie ein Habicht auf ſeine Beute los, um
an „geiſtiges Eigentum“, mit dem Schäfer jetzt behaglich
chmunzelnd an Lottes Pult trat, an ſich zu reißen.

„Soo, Jhr geiſtiges Eigentum?“ höhnte Schäfer,
den Jüngling mit einem nicht ernſt gemeinten vernichten
den Blick zurückweiſend. „Das beſtreite ich denn doch ent
ne Das Papier Und die Tinte gehört dem Ge

äft, und die Verſe ſind einem gewiſſen Bürger nach
empfunden. Nennen Sie das wirklich noch „Jhr Eigen
tum.“ Schämen Sie ſich über ſolche Vorſpiegelung falſcher
Tatſachen. Zur Strafe für die Plünderung eines unſerer
bekannten Klaſſiker wiegen Sie allein den geſtern ge
brannten Doppelzentner Javakaffee in Einpfundtüten bis
zum Mittag ab, verſtanden? Jm übrigen merken Sie
ſich: ertappe ich Sie noch einmal beim Dichten während
der Geſchäftsſtunden, dann ſchreibe ich Jhrem Vater, daß
Sie für den Kaufmännsſtand total verdorben wären, und
meine Geduld mit Jhnen zu Ende ſei.“

(Fortſetzung folgt.

e



Seminarneubau. Es ſoll übrigens auf den Beginn des
Baues in dieſem Jahre nicht zu rechnen ſein.

Sangerhauſen, 27. Jan. Wie däs Gold geld auf
dem Lande trotz aller Mahnungen immer noch feſtge
re wird, beweiſt folgende Tatſache: Einige Zeitungen
rachten die Notiz, daß die Reichsbank das Goldgeld zur

t eingtehe und nicht eingelieferte Stücke ſpäter
mit Verluſt eingelöſt würden. Das wirkte g denletzten fünf Tagen wurden bei der hieſigen Reichsbank
nebenſtelle über 100 000 Mark Goldgeld eingetauſcht und
bei dem e heute allein durch die Landbriefträger
17 550 Mark. Was alſo der Appell an das nationale
Pflichtgefühl nicht zuwege brachte, die Furcht, ein paar
Groſchen einzubüßen, lockte die Goldfüchſe hervor.
Traurig, aber wahr!

Salzwedel, 26. Jan. Aus dem hieſigen Baracken
rn in welchem einige tauſend Kriegsgefangene untergebracht ſind, werden in nächſter Zeit 2000 ſern mit den

erforderlichen Bewachungsmannſchaften nach Schnacken
burg a. d. Elbe in dort errichtete Unterkunftsbaracken kom
mandiert werden. Es handelt ſich um Elb-Regu
lierungsarbeiten, und zwar um die Regulierung
des den Gemeinden Holtorf und Schnackenburg gehörigen
Außendeichlandes an der Elbe. Die Militärverwaltung
hat dem Plan zugeſtimmt. Es ſollen ausſchließlich Ruſſen
zu den Arbeiten verwendet werden.

Jena, 27. Jan. Als Leutnant in feldgrauer Uni
form mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe bereiſt ein angeb
licher Kurt ren un der ſich auch Kurt Philipſon
nennt, die größeren Städte Deutſchlands und verübt dort
Betrügereien. Der Hochſtapler, der die grauen Offi
ziersachſelſtücke des 64. Jnf.-Regts. trägt, iſt angeblich am
24. Februar 1895 in Breslau geboren, übermittelgroß,ſchlank, blaß, hat Schnurrbak ten ſag kleinen roten Fleck

über dem rechten Auge und trägt Kneifer ſowie gelbe Reit
ſt mit Anſchnallſporen. Jn h Begleitung befindet
ich eine angebliche Ehefrau Hilda en etwa 23 Jahre
alt, mittelgroß, ſchlank, mit ſchwarzen Haaren, die u. ä.
eine goldene Taſche mit dem Monogramm M. M. und einen
Zwergdackel bei ſich hatte. Sollte etwas über die beiden
bekannt werden, ſo wolle man ſofort die Kriminalpolizei
verſtändigen.

F. Coburg, 27. Jan. Das Verbot des Schlachtens
von Schwei.nen, die weniger als 90 Kilogramm
Lebendgewicht haben, wird laut Bekanntmachung des
Staats miniſteriums mit dem 1. Februar 1915 aufgehoben.

Gotha, 27. Jan. Aus Anlaß des Geburtstages des
Kaiſers hat Herzog Karl Eduard von Koburg und
Gotha eine Verordnung erlaſſen, nach welcher, ähn
lich wie es durch den Erlaß des Kaiſers für den Bereich
der preußiſchen Monarchie geſchehen iſt, Perſonen des Sol
datenſtandes außer Verfolgung geſetzt werden, falls die
Vergehen vor der Einberufung oder vor dem heutigen
Tage geſchehen ſind. Ausgeſchloſſen iſt militäriſcher Ver
rat, ferner, wenn auf Entfernung aus dem Heere erkannt
iſt oder noch zu erwarten iſt.

Ortrand, 27. Jan. Jn der Brennerei des Vorwerks
Buſchhaus, zu Riktergut Großkmehlen gehörig, brach
Feuer aus, wodurch die gange Brennerei vernichtet
wurde. Der Brand dauert e noch an.

Sonneberg, 27. Jan Arbeitsloſi

te eren rt eür das Gardekorps zu erhalten. Die Strickarbeit ſoll
Stadt und Kreis Sonneberg beſorgt werden, damit da
durch der arbeitsloſen Bevölkerung eine kleine Beihilfe ge
währt werde.

Dresden, 27. Jan. Ein Erlaß der ſächſiſchen Re
gierung ordnet an, daß künftig Jagdverträge nicht
mehr genehmigt werden dürfen, wenn gegen die Perſon
des Jagdpächters und ſeine Zuverläſſigkeit in weidmänni
rn ſittlicher und wirtſchaftlicher Beziehung Bedenken
vorltegen.

Merseburg und Amgegend.
29. Januar.

Auszeichnung. Wie wir in Erfahrung gebracht haben,
iſt dem Oberleutnant und Eskadron Chef Herrn Carl Berger
vom Dragoner Regt. „Königin Olga“, Sohn des Kommerzken
rats Max Berger, nachdem derſelbe Ende September das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe erhielt, eine weitere Auszeich tung, und zwar das
Ritterkreuz 2. Klaſſe des Württembergiſchen FriedrichsOrdens
mit Schwertern. vom König von Württemberg verliehen worden.

123 Grad Celſius Kälte verzeichnete in vergangener
Nacht das Thermometer innerhalb der Stadt, ſo daß im
Freien wohl noch einige Grad mehr geherrſcht haben. Der
Winter ſcheint ſich demnach noch ganz gut einführen zu
wollen. Jm vergangenen Winter haben wir übrigens
einen derartig kalten Tag nicht zu verzeichnen gehabt.
Heute vormittag fiel wieder ſehr dichter Schnee, auch hielt
ſich das Thermometer den Tag über immer erheblich unter
dem Gefrierpunkt. Die Schlittenfahrt iſt natürlich bei
jung und alt in flottem Gange. und auch abends bei
Mondenſchein wurde dieſem Sport e her Bei
dieſer Gelegenheit möchten wir den Mahnruf ergehen
laſſen: „Gedenket der hungernden und frie-
renden Vögel!“ Sie ſind es, die unter der Kälte
und dem Schnee am meiſten mit zu leiden haben, da ſie
nirgends Futter entdecken können. Ein paar Brotkrüm-
chen oder auch ſonſtige Abfälle ſind in jeder Häuslichkeit
vorhanden, es brauchen dieſe nur in den Fenſterſimſen
oder an anderen geſchützten Stellen der Wohnungen ge
ſtreut zu werden, die armen Tiere werden ſie jederzeit
entdecken und ſich an ihnen laben.

Küchenabfälle. Diejenigeſt Einwohner unſerer
Stadt, die Küchenabfälle ſelbſt verfüttern oder die ſolche
ren an andere Haushaltungen zum Verfüttern ab

en, ſowie auch ſolche, von denen Küchenabfälle heute

oche im Magiſtratsburegau, Rathaus, 2 Tr., zu
melden. Jm übrigen erläßt der Magiſtrat in heutiger
Nummer eine Bekanntmachung über die Verwertung von
Küchenabfällen, auf die wir noch beſonders aufmerkſam
machen.Die Kriegsdienſtzeit. Die während des Krieges
geleiſtete Dienſtzeit wird ſpäter auf die geſetzliche akti
ve Dienſtzeit in Anrechnung gebracht. Dies gilt
auch für die mit Berechtigung zum einjährig-freiwilligen
e eſtellten Mannſchaften.

us
beſondere Veranlaſſung des Kaiſers ſollen bei der Ver

een abgeholt ſind, werden e ſich binnen einer

cht Verwundeter auf das Eiſerne Kreuz. Auf

der Verwundungen, notwendi
oder vorausſichtlich ſchweres
Die dazu notwendigen Feſtſtellungen ſind natürlich in

Jnvalidenfürſorge kommt es darauf an,
nicht nur eine Abfindung in Geld,

kräften dazu. Auch Handwerker, Kaufleute,
induſtrielle Anternehmungen müſſen ſich zur
von Kriegsinvaliden bereit
finden in den vom Königl. Preuß. Kriegsminiſterium für

leihung des Eiſernen Kreuzes beſonders auch die
Verwundeten berückſichtigt werden,
jenigen Schwer verwundetene eines Gliedes zu beklagen alen oder
Gefahr laufen, in ſchweres Siechtum zu verfallen Denn
auch äußerlich ſoll der Dank des Vaterlandes dieſen in
Ausübung ihrer Ehrenpflicht ſo ſchwer zu Schaden ge
kommenen Perſonen zum Ausdruck gebracht werden. Nun
ſind die Reſervelazarette ſchon ſeither angewieſen geweſen,
den Truppenteilen über jeden Verwundeten Mitteilung

vor allem die
welche den Ver

zu machen. Jetzt iſt die Anweiſung dahin ergänzt worden,
daß die Lazarette den Truppenteilen auch über die Schwere

gewordenen Amputationen
iechtum Mitteilung machen.

Verbindung mit den Arzten zu machen. Die Lazarett
verwaltungen machen dann den betr. Erſatztruppenteilen
Mitteilung und dieſe reichen die Vorſchläge zur Verleihung

Bei der
den Jnvaliden

i ondern vor allen Gelegenheit zu einem anderen Beruf und damit ihrem Leben
einen neuen Jnhalt zu geben. Noch fehlt es aber an Lehr

abrikbeſitzer,
eſchäftigung

Angebote i

der Kriegsauszeichnung ein.
Die Fürſorge für unſere Kriegsinvaliden.

erklären

das geſamte Reichsgebiet herausgegebenen „Anſtellungs
nachrichten“ koſtenfreie Aufnahme, wenn ſie zu dieſem
Zweck der Verſorgungs Abteilung des Kriegsminiſteriums
(Berlin W. 66) überſandt werden.

Agiohandel mit Reichs-Goldmünzen. Nach einer
Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers,
Delbrück, wird das Verbot des Agiohandels mit Reichs
goldmünzen vom 23. November 1914 eingeſchränkt. Die
in 9. 1 der Verordnung bezeichneten Handlungen ſind
zuläſſig, ſofern ſie ausſchließlich zu dem Zweck der Ab
führung von Goldmünzen an die Reichsbank vorgenommen
werden. S 1 lautet: Wer ohne Genehmigung des Reichs
kanzlers es unternimmt, Reichsgoldmünzen zu einem den
Nennwert überſteigenden Preiſe zu erwerben, zu ver
äußern oder ſolche Geſchäfte über ſie zu vermitteln oder
dazu on oder ſich erbietet, wird, ſofern nicht
andere Vorſchriften ſchwere Strafen androhen, mit Ge
fängnis bis zu einem Jahr und zugleich mit Geldſtrafe
bis zu fünftauſend Mark beſtraft. ind mildernde Um
ſtände vorhanden, ſo kann ausſchließlich auf Geldſtrafe
erkannt werden.

National-Flugſpende. Auch im vergangenen Jahr
e die NationalFlugſpende eine Abrechnung über ihre

ätigkeit vorgelegt ein Jahresbericht, wie das Jahr
1913, iſt dagegen nicht erſchienen. Beſſer als eine Denk
ſchrift zeugen die Taten unſerer Flieger im Felde von dem
vorbereitenden. Wirken der National-Flugſpende. Gar
mancher unſerer Zivilpiloten, den die National-Flugſpende
ausgebildet oder zum Kriege vorgebildet hat, iſt mit dem
Eiſernen Kreuz 2. oder ſogar 1. Klaſſe geſchmückt worden.
Der Krieg hat bewieſen, wie notwendig aber auch, wie
en die Spende des Deutſchen Volkes für die Ent

gewe Abr

on Flug inkten und die erung
ukktonen haben den Betrag von etwa

Mark in Anſprüch genommen.
Die Reichspoſtverwaltung hat die bisherigen Be

ſtimmungen über die Rückgabe unbeſtellbarer Feldpoſt
ſendungen dahin erweitert, daß Feldpoſtſendungen,
deren Empfänger tot der vermit ſand,auch in Poſtorten ohne Mitwirkung des Poſtbeſtell
perſonals den Abſendern in geeigneter Weiſe zurückgegeben
werden können. Das hierbei einzuſchlagende Verfahren
ſoll den örtlichen Verhältniſſen angepaßt, auch ſoll auf
beſondere Wünſche der Ortsbehörden und der Geiſtlich
keit, ſoweit ſie ſich mit den ſonſtigen poſtaliſchen Vor
ſchriften vertragen, Rückſicht genommen werden. Den
Truppenteilen im Felde iſt im übrigen, wie der Heit
ſchrift der Zentralſtelle für Volkswohlfahrt mitgeteilt
wird, neuerdings höheren Ortes empfohlen worden, auf
unbeſtellbaren Feldpoſtſendungen an Gefallene fortan,
ſtakf des kurzen Vermerks o oder gefallen die
Faſſung anwenden „gefallen fürs Vaterland“ oder „gefallen
auf dem Felde der Ehre

Prüfung von Huſſchmieden. Jm Jahre 1915 wer
den ſeitens der ſtaatlichen Prüfungskommiſſion für den
Regierungsbezirk Merſeburg Prüfungen von Hufſchmieden
abgehalten werden am 15. März, 14. Juni, 13. September
und 13. Dezember. Die Prüfungen finden in Merſeburg
in der Hufbeſchlaglehrſchmiede der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen, Hirtenſtraße 2, ſtatt und beginnen
9 Uhr vormittags. Wer zur Prüfung zugelaſſen werden
will, muß das 19. Lebensjahr vollendet und mindeſtens
die letzten drei Monate vor der Meldung zur Prüfung im
Bezirke der Prüfungskommiſſton ſich aufgehalten haben.
Prüflinge, welche die e e nicht beſtanden haben, dür-
fen erſt nach Ablauf von 6 Monaten zu einer neuen Prü
fung zugelaſſen werden. Die Meldungen ſind an den Vor
ſitzenden der Prüfungskommiſſion, Regierungs und Vete
rinärrat Francke bei der Königlichen Regierung in Merſe
burg, mindeſtens 4 Wochen vor der Prüfung zu richten
es ſind ihnen der Betrag der Prüfungsgebühr, ein Ge
burtsſchein und etwaige Zeugniſſe über die erlangte tech
niſche Ausbildung beizufügen. Die Prüfungsgebühr be
trägt 10 Mark. Die Prüfüngsgebühr iſt verfallen, wenn
der Prüfling ohne genügende Entſchuldigung im Prü
fungstermine nicht erſcheint oder die Prüfung nicht beſteht.

Bei nachgewieſener Bedürftigleit darf die Gebühr ganz
oder teilweiſe erlaſſen werden. Zur Prüfung iſt ein Rinn
meſſer und ein Anterhauer mitzubringen.

Jnvalidenverſicherung. Diejenigen Arbeitgeber,
welche in ihrer Land oder Forſtwirtſchaft während der
Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember 1914 aus ländifch
polniſche Saiſonarbetter beſchäftigt haben, wer
den auf die ſofortige Einreichung der vorgeſchriebenen
Nachweiſung an den Vorſtand der Landesverſicherungs

anſtalt SachſenAnhalt zu Merſeburg aufmerkſam gemacht.
Erleichterungen im Bezug von Fett und len. Um

den Verbrauchern von Fetten und Hlen, insbeſondere den
Seifenfabriken, den Bezug von Fetten und Hlen zu er
leichtern, iſt die Ausdehnung der Ausnahmeſätze auf die
5000 Kg. Sendungen beantragt worden. Die Frachtver
ne tritt vom 28. Januar dieſes Jahres ab in Wirk-
amkeit.

Deckſtationen angegebenen
übrigen wird aber noch fo

denen anſteckende

Million

Schule zuzuführen.

Pacht und Mietverträge. Wir weiſen darauf hin,
daß mit dem 31. Januar die Friſt abläuft, die Pacht und
Mietverträge zu verſteunern, ebenſo die Gebühr für
Automaten und Muſikwerke zu entrichten. Die Gebühr
iſt beim hieſigen Zollamt zu entrichten, und zwar bis
zum 30. Januar, da der 31. Januar auf einen Sonntag
ällt.

Sterblichkeitsſtatiſtik. Die in den am 21. Januar
her ausgegebenen n rn n des Kaiferlichen Ge
ſundheitsamtes Berlin befindliche Zuſammenſtellung
der während des Monats November v. J. in den 379 deut
ſchen Städten und Orten mit 15 000 und mehr Einwohnern
zur ſtandesamtlichen Anmeldung gelangten Sterbefälle
läßt erſehen, daß in dem gedachken Monate von je 1000
Einwohnern aufs Jahr berechnet verſtorben ſind.
a) weniger als 10,0 in 18, zwiſchen 10,0 und 15,0 in S
165; 0) zwiſchen 15,1 und 26,0 in 150; d) zwiſchen 20,0 und
25,0 in 60; zwiſchen 25,1 und 30,0 in 27; zwiſchen
30,1 und 30,0 in 13 und 8) mehr als 35,0 in 6 Städten
bezw. Orten. Die geringſte Sterblichkeitsziffer hatte in
dem betr. Monate der Ort BerlinTreptow mit 4,3 und die
höchſte Ziffer die Stadt Stargard in Pommern mit 41,7
zu verzeichnen. Jn den Städten und Orten der Provinz
Sachſen mit 15 000 und mehr Einwohnern ſind von je 1000
derſelben gleichfalls aufs Jahr berechnet im Monat
November v. J. verſtorben und zwar: Jn Zeitz 12,2, Eilen
burg 12,7, Erfurt 12,7, Naumburg 12,9, Mühlhauſen i. Th.
13,1, Nordhauſen 18,8, Halberſtadt 15,0 M die Orts
fremden und Kriegsverletzten Rebe agdeburg 15,2,

itterfeld 15,6, Staßſurt 16,8, Schönebeck 16,6, Wernigerode
16,8, e 17,5, Weißenfels 17,8, Burg 17,9, Halle196, Skendal 202, Quedlinburg 28,9, Eisleben 211
Wittenberg 24,9, Merſeburg 25,3 und in e 28,9
Perſonen. Die Säuglin e war im Monat No
vember v. J. eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel
der Lebendgeborenen in 2 Orten. Dieſelbe blieb unter
einem Zehnkel derſelben in 110 Orten. Jm ganzen ſcheint

der Geſundheitszuſtand unter den ſeit dem
ormonate gebeſſertk zu haben. Von einem rteil bezüg

lich der Geſamtſterblichkeit wird im Hinblick auf den Ein
fluß des Krieges wieder abgeſehen.

Ein gewinnbringendes Rezept. Eine Leſerin
empfiehlt zur Milderung der Petroleumnot folgendes Re
zept: Man miſcht ein Liter Regenwaſſer mit 1 Pfund
Soda, läßt dieſes er aufkochen, alsdann erkalten und
W dann einen halben Liter Petroleum hinzu. Auf dieſe

eiſe hat man einen Brennſtoff von za. 138 Liter ge J
wonnen. Wenn dieſer Stoff nun auch nicht die gleiche S
Leuchtkraft wie reines Petroleum beſitzt, ſo brennt die
Lampe immerhin genügend Der um den billigen Brenn
ſtoff verwenden zu können. Das Mittel iſt erprobt.

Stationierung der Landbeſchäler 1915. Nach einer
Bekanntmachung des Landgeſtüts Kreuz Meer werden
zur r eitens der Herren Pferdezüchter im benach
barten allendorf vom 1.
bis Ende Juni d. Js. Be

ebrugar 1915 ab
ſchäler des r Preußiſ

der W Landgeſtüts au ie äder ſchäler bekrägt 3.
geſtellt werden. Anzahl

zeſ ür die Benutzung der Lande äler ſind die in den öffentlichen Aushängen auf
edingungen maßgebend, im

e bemerkt: 1. Die Nati
chäler unter Ang ckpreiſe werde
ſtälle ausgehängt n,

wach, mit Erbſehlern behaftet, an Druſe oder ſo
anſteckenden Krankheiten leiden, o s ſind

rankheiten
dürfen den

t h en oder unlängſt
herrſcht haben, eſchälern nicht zugefü
werden.

Mittelſchule. Die Anmeldung der ſchulpflichtigen
Kinder, die Oſtern in die Mittelſchule eintreten ſollen,
hat am 11. und 12. Februar d. Js. zu geſchehen Bei
der Anmeldung ſind Jmpfſchein und Taufſchein vorzu
legen. Die Kinder, die Oſtern 1914 zurückgeſtellt worden
ſind, müſſen aufs neue gemeldet werden. Die Neulinge
ſind am Dienstag den 13. April, vormittags 10 Uhr, der

(Näheres ſiehe Jnſerat in heutiger
Nummer.)

Preisaufſchlag. Die vereinigten Spediteure,
Möbeltransportenre und Fuhrunterneh-

mer machen in der heutigen Nummer unſeres Blattes
bekannt, daß ſie infolge der durch den Weltkrieg einge
tretenen ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe und der
dadurch bedingten bedeutend geſtiegenen Preiſe gezwun
gen ſind, vom 1. Februar d. Js. ab einen entſprechenden
Aufſchlag auf die bisherigen Preiſe vorzunehmen.

Die Schonzeit für weibliche s Rehwild und
Jaſanenhennen beginnt im Jahre 1915 erſt mit dem März,
die für Haſen nut dem 1. Je bruar

Für die Kaiſer-Geburtstagsſpende gingen in unſerer
Expedition folgende Gaben ein Gärtnereibeſ. Lippold Mk.
Gärtner Schmidt 50 Pf. Lehrer May 2 Mk, Jrau und FJrl.
Möbius 3 Mk., Reg -Bauſekr. Hoffmann 1Mk., Lehrer Haus
wald 20 Mk. Kaſtellan Thiele 3 Mk. Sammlung verſchiedener
Damen 12 Mk., Kaufm. Eberhardt 4 Mk., Geſch. Wegner
2 Mk., Familie G. A. K. 3 Mhk., Rechn.-Rat Göring 10 Mk.
A. u. B. H. Mk. Jr. Hube Mk Irl. Schröter 3 Mk.
Rentier Werner 5 Mk. Sekr. Lutze 3 Mk., Geh. Resler- Rat
Langhoff 10 Mk., Frau Gaudig 2 Mk., Rechn. Rat Schwennigke
5 Mk., Uhtmacher Schüler 2 Mk Dr. T. 2 Mk. Gutsbeſitzer
Riedel Wüſteneutzſch Mk Jtotten Verein hier 20 Mk. Dr. L.
2 Mk., Frau Sch. 3 Mk., Regier Sekr. Paul
Frl. Winkel 1 Mk. von Schülern der Mittel e 200 Mk.,
Lehrerkollegium d. Mittelſchule 45 Mk. Oerſeß Allin 10 Mk.,
Frl. Kretzſchmann 5 Mk., Frau Luiſe Schwarz 5 Mk A beiter
Krautheim-JFrankleben 2 Mk, Srau Meiſter ha dtſtraße)
5 Mk. A. B. 1 Mk., W. B 50 Pf. Frau Be hl (Saud) Mk. S
Förſter Creypau 3 Mk., Kaufm. Schmeißer 5Mk., A. B 5 Mk.
Frau Pohle (Preußerſtr.) 2 Mk., Landesſekretär Koch 3 Mk. S
Prokuriſt Glöckner 3 Mk. Summa 422, Mk. Dieſe Gaben S
ſind am 26. Januar an die Königl. Preußiſche Seehandlung in S
Berlin eingeſandt worden. An Gaben zur Gründung einer
Muſikkapelle des Landſturm-Bataillons Weißenfels in
Vervièrs gingen ein Stadtrat Wolff 3 Mk. Jrau Witte
1 Mk. Beamte des Salzamts Dürrenberg 17,16 Mk., Kaufm.
Krauße (Hälterſtr.) 5 Mk. Summa 26, 16 Mk. Dieſer Be e
trag wurde an Herrn Jeldwebel- Leutnant P. Lehnert in S
Verv'ses (Belgien) eingeſandt.

Kaiſers-Geburtstagsfeier im Hilfslazarett „Erholung“.
(Verſpätet eingeſandt.)

Jm Hilfslazarett Erholung“ verſammelten ſich am
Mittwoch um 528 Uhr in dem mit der Kaiſerbüſte ge
ſchmückten und mit grünen Blattpflanzen verſehenen
e mehrere Gäſte mit dem Pflegeperfonal
und den Verwundeten, von denen nur einige wenige



Eine

führung der lebenden Bilder

liegen mußten. Nachdem der Domchor unter Leitung
ſeines rührigen Dirigenten, Herrn Berger, ein Gebet
„Hör uns“ geſungen hatte, brachte der Sekundaner
Wuttke, der im Verein mit ſeinem Bruder die Kranken
ſchon öfters durch Klavier und Geigenvorträge erfreut
hatte, ein Schlachtengedicht von Koerner zum Vortrag.
Hierauf ſang der Domchor in ſeiner wohlgeſchulten
Art noch ein vaterländiſches Lied. Nachdem er einen
Pſalm mit Gebet verleſen hatte, hielt Herr Paſtor Wuttke
die Kaiſerrede. Er feierte unſeren Herrſcher als einen
Soldatenkaiſer, der mit wachſamen Augen für die Be
reitſchaft des Heeres geſorgt habe, hob beſonders die Ver
dienſte des Kaiſers um die Schaffung einer ſchlagfertigen
Flotte hervor und wies mit Entſchiedenheit die Schmä-bungen der Feinde an der uns Deutſchen lieben Per
ſönlichkeit des Kaiſers zurück. Als größten Gewinn des
jetzt tobenden Kampfes könnten wir die Einigkeit des
ganzen Volkes mit ſeinem Herrſcher anſehen. Seine
Rede klang zum Schluß mit einem Hoch auf Se. Majeſtät
den Kaiſer aus, in das alle begeiſtert einſtimmten, um
dann die Nationalhhmne zu ſingen. Ein Verwundeter
ſagte nun ein zum Tage paſſendes Gedicht auf. Herr
Geheimrat v. Rohrſcheidt, der unſere Leſer ſchon öfters
durch ſinnreiche Gedichte erfreut hat, verlas hierauf einen
von ihm verfaßten geiſtvollen Prolog. Nun taten ſich
die Türen auf und herein marſchierte eine Schar kleiner
Mädchen in weißen Kleidern, um die Schultern ſchwarz
weißrote Schärpen. Die eine Hälfte trug einen mit
Ranken umwundenen Zweig, die andere ein kleines Fähn
chen in der Hand. Ein freudiger Schimmer ging über
das Geſicht eines jeden, als die Kleinen, unter Abſingen
der Nationalhymne, einen Reigen aufführten, der den
Kindern und ihrer Lehrerin, Fräulein Gutbier, wirklich
alle Ehre machke. Letzterer ſei an dieſer Stelle noch be
ſonderer Dank abgeſtaktet. Mit einem Wort, der Reigen
wurde reizend gekanzt und mußte auf allgemeines Ver
langen wiederholt werden. Anſchließend hieran ſagte die
kleine Enkelin des Herrn Geheimrat von Wangelin in
friſcher kindlicher Weiſe ein Kaiſergedicht auf, das all
gemeinen Beifall fand. Als Vertreter des „Roten
Kreuzes“ ließ Herr Regierungsrat von Hellermann
einem jeden Verwundeten ein Kaiſerbild überreichen.
Jn ſeiner Anſprache wies er darauf hin, daß wohl ein
jeder bemerkt habe, welche Mühe und Sorgfalt die
Frauen und Jungfrauen den Kriegern zukommen laſſen.
Zum Schluß krug Fräulein von Boſe in ihrer gewinnen
den Weiſe das Gedicht von Max Grube „Des Kaiſers
Bild“ vor. Hiermit war die offizielle Feier beendet, und
Dank gebührt der Vorſtandsdame des Lazarettes, Frau
von Boſe, ſowie der Oberſchweſter, die unermüdlich be
müht waren, die Feier in würdiger Weiſe zu geſtalten
und manche Stunde dafür geopfert haben. Bei einem
Glaſe Bier und der nie fehlenden Zigarre ging man nun
zum gemütlichen Teil über, und wer beobachten konnte,
wie wohlerzogen und wie nett die Verwundeten ſich be
nahmen und wie freundſchaftlich der Verkehr mit dem
Pflegeperſonal ſich geſtaltete, dem mußte die helle Freude
aus dem Geſicht ſtrahlen. Ein Verwundeter brachte im

aufe des Abends in ſchlichten, dankbaren Worten ein
och auf den Stabsarzt, Herrn Dr. Mummelthey, ſowie

tern aus. Alle werden einen guten Eindruck
Leben und Treiben in der „Grholung“ bekom

n und ſich gern der dort verlebten Stunden e

Kaiſers Geburtstagsfeier im Reſervelgzarett Garniſon
S lazarett an der Manteuffelſtraße.

ne ſtädtiſche Kapelle leitete am Mittwoch die Feier
ein. it gewohnter Meiſterſchaft ließ ſie unter ihrem
e n Kapellmeiſter ernſte und heitere Weiſen ertönen.

uſammenſtellung von Volksliedern fand bei Ver
wundeten und Kranken, die zum Teil in ihren Betten
lagen, vielen Beifall. Die e al Feſtrede des Herrn
Superintendenten Bithorn ließ alle Herzen höher ſchlagen.
Was iſt uns unſer Kaiſer n in dieſer Zeit geworden!
Was unſer Vaterland! Deutſchland über alles, über alles
unſer e „Heil Dir im Siegerkranz“ ertönte in ge
waltiger eiſterung aus allen Kehlen. Als in
Flamme glüh“ erklang, wußte ein jeder, daß in ſeinem
Herzen die wahre, echte, heilige Flamme glühte. Sie
glühte in der Begeiſterung, mit der die Verwundeten
ihre alte, feldgraue Uniform angezogen, um ſich in einem
Gruppenbilde zu zeigen, das unter Leitung von Schweſtern
und Helferinnen künſtleriſch alen war. Sie ruhen nach
des Kampfes Mühen am Lagerfeuer. Der eine ſchält
Kartoffeln, ein anderer ſchürt das Feuer. Alle ſingen voller
Begeiſterung für das Kriegshandwerk Soldatenlieder.
Plötzlich ſtürzt ein Kamerad herein, ermüdet, halb ver
ehe Er hat den ne et Durchbruch mitgemacht.
Nachdem er I eſtärkt hat, trägt er jenes herrliche Gedicht
vor, das zum Gedächtnis des ruhmreichen Tages entſtanden
iſt. Ergreifend wirkte alsdann das Todeslied der Marine.
Unſere Krieger am Lagerfeuer ſingen es ihren Kameraden
vom „Blücher“ zum Gedächtnis Bald kommt der Froh
W wieder n u manch launiger Scherz findet
röhlichen iderhall. innige Deklamationen, Ge
ange und Harmoniumvorträge unterbrachen die Vor

Zum Schluß knien die
Mannſchaften in ſchöner Gruppe nieder, das Gewehr im
Anſchlag. Rotes Licht iſt maleriſch über das ſchöne Bild
ausgegoſſen. Die Kranken in ihren Betten, Krieger und
alle Feſtteilnehmer, keiner wird dieſen Tag vergeſſen
Es war eine herrliche Kaiſers Geburtstagsfeier. as
„Rote Kreuz ſchenkte jedem Kranken und Verwundeten
das eingerahmte Bild unſeres Kaiſers zum Andenken
an dieſen denkwürdigen Tag.

S Schkopau, 27. Jan. Unter dem Rindviehbeſtande des
zum Rittergut Scopau gehörigen Seydelſchen Gehöftes iſt
die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. Bei der geſtrigen
Muſterung wurden aus unſerem Orte von 10 Heerespflichtigen
8 für tauglich befunden

S Niederbeung, 26. Jan. Das Eiſerne Kreuz erwarb
ſich auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz der Füſilier
Guſtav Müller, Sohn des Bahnarbeiters Guſtav
Müller, von hier.

S Löſſen, 27. Jan. Unter dem Rindviehbeſtande des
Ritterguts Kriegs dorf iſt die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen.

S Spergau, 27. Jan. Die in heutiger Nummer des
Correſpondenten enthaltene Nachricht, der Sohn der Witwe
Walter e habe eine Karte an ſeine Mutter gefandt und ſei nicht tot, ſondern verwundet in ſranzoſſcher

er nene beſtätigt ſich leider nicht. Der S
Berichterſtatter iſt einer e Wer zum Opfer gefallen.
Wenn jemand länger als vier Monate kein Lebenszeichen

von ſich gibt (ausgenommen von Rußland her), dann iſt
wohl mit Sicherheit anzunehmen, daß er nicht e unter
den Lebenden weilt. Auch Gefangene dürfen Briefe ſchrei
ben, und iſt einer dazu nicht im Stande, dann ne ſich
immer ein Kamerad, der es für ihn tut. Man ſollte alſo
keine Hoffnungen erwecken, nach denen die Enttäuſchung
dann umſo ſchmerzlicher iſt.

8 Döllnitz, 27. Jan. Ein bedauerlicher Unglücks
fall ereignete ſich beim Eisfahren in der hieſigen
Lagerbierbrauerei. Beim Emporwinden von Eisſtücken
ſtürzte ein Stück aus beträchtlicher n herab und traf
den 16jährigen Geſchirrführer Schönau
beſitzers Alb. K. aus Burgliebengu auf Hinterkopf und
Nacken. Die Wucht des Falles war ſo ſtark, daß der
Halswirbel brach; ſchon nach einigen Augenblicken gab
der Getroffene den Geiſt auf. Der Verunglückte iſt ein
Sohn des Maurers K. Schönau, welcher ſchon ſeit An
fang Auguſt im Felde ſteht.ß Lauchſtedt, 26. Jan. at ene enche
Der Tr re in Merſeburg hat ſeine Genehmi-
gung zur Erhöhung des aufgenommenen Tilgungsdar-
lehns von 10000 Mk. auf 14000 Mk. mit einer jähr
lichen Tilgung von 1000 Mk. erteilt. Die unvermeid
lichen Koſten, die das Einholen der Pakete in der Reichs
wollwoche verurſacht hat, werden von der Verſammlung
bewilligt. Der Ertrag der Sammlung iſt ein ſehr reich
licher und ſoll im ganzen nach Merſeburg befördert
werden. Der Magiſtrat iſt mit den hieſigen Fleiſcher
meiſtern eine Abmachung eingegangen, nach der ſich ſämt
liche Fleiſchermeiſter verpflichtet haben, einen Mindeſt
vorrat von Dauerware während der Kriegszeit zur Ver
e der Stadtverwaltung bereit zu halten

Ammendorf, 27. Jan.
ſchäft der Geſtellungspflichtigen

ſchen Gaſthofe ſtatt. Von etwa 500 jungen Leuten ſind
ca. 80 bis 90 Prozent als tauglich zum Eintritt in den

Die AusgemuſtertenHeeresdienſt befunden worden.
ſind mit Urlaubsſcheinen verſehen
Bedarf zum Eintritt beordert.

und werden je na

S Dürrenberg, 27. Jan. Den Heldentod für das Vater
Fritz

Seydel aus Porbitz, 4. Komp. Jnf.-Regt. 181. Er
21. September an ſeiner Verwundung in der

zu St. Yrieix und Fran
eyer aus Keuſchberg, 6. Komp., Königin- Auguſta

Garde-Grenadier-Regt. Nr. 4. Er ſtarb Mitte Dezember

land erlitten weiter aus unſerem Kirchſpiel

ſtarb am
franzöſiſchen Gefangenſchaft

in Flandern bei Gheluvelt. Ehre ihrem Andenken!

Mücheln und Amgebung.
29. Januar.

beendete in der Nacht vom 22. auf den 23. Januar ihren
diesjährigen Arbeitsabſchnitt.

v. H. mehr als in den be
ſo viel wie im Jahre 1911. Die Ausbeut

d en rinwurden teils im Reſervelazarett im Bahnhofshotel,
im Lazarett des ſtädtiſchen Krankenhauſes unter

ärztliche Behandlung der Verwundeten
im Bahnhofshotel haben die Herren Dr. Feiſtkorn und

Herr Dr.
e Betten, Wäſche, Pantoffelnuſw. ſind von Bewohnern ans Stadt Querfurt und der

r Die Aufſicht über die Bewirkung und Verpflegung der Verwundeten führt Frau
r und Herr Magiſtrats- Aſſeſſor

Die Koſten der Unterhaltung des Lazarettes

teils
gebracht. Die

im ſtädtiſchen KrankenhauſeDr. Sprung,
DieBreede übernommen.

Umgegend geſchenkt worden.

Landrat
Petzold.
trägt die Stadt.

T OQuerſurt,

von Helldorff

26. Jan.

meter ſtark, geſtohlen.

Cletterwarte.
B. W Jan.zeitweiſe aufheiternd, bisweilen Schnee. 31. Jan. Tiills heiter,

teils wolkiger, Froſtwetter, ſtellenweiſe etwas Schnee.

Theater und Muſik.
b „Der Raub der Sabinerinnen“ im Thaliatheater zu

Halle. Sonntag den 31. Januar wird der berühmte
Schwank der beiden Schönthans „Der Raub der Sabine
rinnen“, der für ſeine Art als ein ſchulmachendes klaſſiſches
Stück gelten kann, ſeitens des Stadttheaters im Thalia
theater zur Aufführung gebracht. Dieſes heitere rk,
das in ſeinen komiſchen Wirkungen wohl von keinem an
deren übertroffen werden kann, dürfte auch dieſes Mal den
Beſuchern des Thaliatheaters willkommen ſein.

J

Spielplan-Entwurf des Halleſchen StadtThegters
vom 30. Januar bis 5. Februar 1915.
Direktion Geh. Hofrat M. Richards.

Sonnabend 7 Uhr „Die Nibelungen“. Sonntag 3 Uhr
„Königskinder“. 70 Uhr OperettenNovität: „Endlich allein“.
(Thaliathegater: „Der Raub der Sabinerinnen“.) Montag
7 e Uhr „Die Quitzows“. Dienstag 7 Uhr „Figaros Hoch

Donnerstagzeit“. Mittwoch 7 e Uhr „Endlich allein“
72 Uhr „Doktor Klaus“. Freitag 7 Uhr „Siegfried“.

des Guts

Das Muſterungsge
licht fand am Sonnabend

und Montag vor der zuſtändigen Kommiſſion im Helm

Laucha, 26. Jan. Die Zuckerfabrik Lauſcha

Es wurden 823 000 Zent-
ner Rüben verarbeitet. Mit den Rübenerträgniſſen ſind
die Landwirte der Fabrik recht zufrieden; gab doch der
Morgen rund 180 Zentner reine Rüben, das ſind 20 und

iden Vorjahren und dreimal

Auf Rittergut Burgwerben
wurden geſtern nacht 1600 Meter Kupferdraht, 48 Milli

Zunehmender Froſft, wechſelnd bewölkt,

allen Neuerungen für den Transport von Verwundeten
eingerichtet, im Jnnern befinden ſich 4 Tragbahren für
Schwerverwundete und ein Sitz für den Krankenpfleger;
ſie ſind mit Heizung verſehen. Bei der Ausreiſe wurden
die Autos mit nützlichen Sachen beladen, warmen Decken,
Pelzen, kleinen Ofen, Handſchuhen uſw., die zum Teil von
der Frau Prinzeſſin Heinrich von Preußen, Frau Geheim

rat Harries und vom Roten Kreuz in Kiel geſpendet ſind.
Unterſeeboote und weiße Mäuſe. Die werßen Mäuſe

S ſpielen bei den engliſchen Unterſeebooten eine ganz beteutende
Rolle und haben ſogar Aufnahme in die Jlagge dieſer Boote ge
funden. Dieſe merkwürdige Jlag je iſt in vier Felder eingeteilt,
von denen das eine ein Unterſeeboot und ein anderes drei Tor
pedos zeigt. Die beiden übrigen Teile ſind dagegen znit weißen
Mäuſen geſchmückt. Kein engliſches Unterſeeboot ging und
geht, wie berichtet nird, auch jetzt noch in See, ohne dieſe Tier
chen an Bord zu haben, wo ſie den Matroſen bei der Unterwaſſer
fahrt, genau ſo wie früher den Bergleuten in den Kohlenberg
werken, das Vorhandenſein ſchädlicher Gaſe rechtze tig anzeigen
ſollen, gegen die die weißen Mäuſe ſehr empfindlich ſind. So
bald die ſich beim Antrieb der Schiffsſchraube entwickelnden ge
fährlichen Gaſe an Menge zunehmen, zeigen dieſe Tierchen

Spuren der Erſchöpfung. Wenn ſie ſterben, iſt es Zeit für das
Boot, an die Oberfläche zu ſteigen. Heute ſind derartige primi
tive und unzulängliche Hilfsmittel nicht mehr nötig, da die
Mannſchaft zum Atmen mit Sauerſtoffpatronen verſehen wird
ſobald ſich das Boot eine gewiſſe Zeit unt. Waſſer befindet.

Die Delikateſſen der Sergeanten. Das „Königsberger
Tageblatt“ veröffentlichte kürzlich ein Gedicht eines Ser

eanten auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze, das um mehr
Abwechſelung in den Liebesgaben bat, und zwar unter
zartem Hinweis auf verſchiedene Delikateſſen. Der Brave
hatte nicht mit der Aufmerkſamkeit und Opferwilligkeit
der Königsberger gerechnet. Eine wahre Sintflut von
Liebesgaben ergoß ſich über ihn. Er ſchreibt aus Brügge,
daß er binnen vier en nicht weniger als 215 Pakete
mit ungefähr 500 Delikateſſen erhielt Nunmehr zittert
er bei dem Gedanken, daß, wie es den Anſchein habe, die

lut kein Ende nehmen wird, und im Jntereſſe ſeiner
Heſundheit muß er daher um gütige Verminderung der

„delikaten“ Liebe bitten!
Ein luſtiges Einquartierungsgeſchichtchen wird der

Berliner Zeitung am Mittag erzählt Der Stab des
Jnfanterie- Regiments wurde auf einem alten Guts

hof in der Gegend von Reims einquartiert, in dem
ſchon vor längerer Zeit Deutſche im Quartier gelegen
hatten. An der Haustür der im ganzen guterhaltenen Be
tung fanden nun die neuen Gäſte in deutſchen Buchſtaben
ie Jnſchrift: „Jeſus Sirach 31, 13“, die dann nachher von

den Franzoſen aus irgendeinem Grunde nicht beſeitigt
worden war. Die deutſchen Soldaten waren natürlich mit
Bibeln nicht ausgerüſtet und konnten infolgedeſſen nicht
erraten, was dieſes Zitat bedeuten ſollte. Erſt der ſpäter
eintreffende Feldgeiſtliche war in der Lage, das Bibelwort
zu entziffern; es bedeutet nämlich: „Glaubet nicht, hiergibt es viel zu freſſen!“ Leider erfüllte ſich dieſe Prophe
zeiung in vollſtem Maße.

a

e tlicher KriegsſchaBei einem nächtlichen Geſchwaderflug wurden die eng
liſchen Etappenanlagen der Feſtung Dünkirchen ausgiebig
mit Bomben vbelegt. Ein feindlicher Angriff in den
Dünen weſtlich Nieuport wurde abgewieſen. Der Feind,
der an einer Stelle in unſere Stellungen eingedrungen
war, wurde durch nächtlichen Bajonettangriff zurück
geworfen

Südlich La Baſſee verſuchten die Engländer, die ihnen
entriſſenen Stellungen zurückzunehmen. Jhr Angriff
wurde leicht abgeſchlagen.

Auf der übrigen Front ereignete ſich nichts Weſent
liches.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz. 5
Ruſſiſche Angriffe in Gegend Kuſſen nordöſtlich Gum

binnen ſcheiterten unter ſchweren Verluſten für den Feind.
Jm nördlichen Polen keine Veränderung.
Rordweſtlich Bolinow, öſtlich Lowicz warfen unſere

Truppen den Feind aus ſeiner Vorſtellung und drangen in
die Hauptſtellung ein. Die eroberten Gräben wurden trotz
heftiger Gegenangriffe gehalten.

Oberſte Heeresleitung.

Ein deutſches Parſeval- Luftſchiff herabgeſchoſſen.

Berlin, 29. Jan. Ein deutſches Marine-Parſeval
Luftſchiff iſt am 25. d. Mts., als es den ruſſiſchen Hafen
Libaun bombardierte, herabgeſchoſſen und in die See ge
ſtürzt. Die Mannſchaft wurde gefangen genommen.

(W. T. B.)
Die Geeſchlach: bei Helgoland.

Berlin, 29. Jan. Entgegen den engliſchen Berich-
ten des Admirals Beatty meldet das W. T. B., daß der
kleine Kreuzer „Kolberg“ bei der Seeſchlacht von Helgo
land nicht zum Sinken gebracht worden iſt; außer
„Blücher“ ſeien alle Schiffe in den Hafen

Oberſte Heeresleitung (W. T. B.)
Das neue vportugieſiſche Kabinett.

Liſſabon, 28. Jan. Das portugieſiſche Kabinett
wurde folgendermaßen gebildet: Vorſitz, Krieg und

vorläufig Außeres General Pimentt Caſtro, Marine
Xavier Brito, Juſti z Alves Loreirg, öfſentlicher

Vermischtes.
Aufgegriffen.

golſtadt teilt mit:
Jort bei Jngolſtadt
riegs gefangene
in Jnnsbruck agufgegriffen
ſtadt eingeliefert worden.

Autos für den Verwundetentransport.

entſprungene

und

Transport von Verwundeten vom Schlachtf

Die Feſtungskommandantur in Jn
Der am Sonnabend abend aus einem

franz ſiehe
Hauptmann iſt am Montag
i wieder in Jngol-

Auf An
regung der Frau Prinzeſſin Heinrich von Preußen ſind
dieſer Tage 2 Autos für den öſtlichen e r zum

d elde nach den
Lazaretten von Kiel abgeſandt worden. Das eine Auto
iſt von dem Provinzialverein vom Roten Kreuz in Schles
wig und das andere von Frau Geheimrat Harries in Kiel
erane worden. 2 weitere Autos werden im Laufe desFe ruar nach dem Oſten abgehen. Die Autos ſind mit

Unterricht Goulard Lodeiros, öffentliche Ar
beiten Nues Ponta, Jnneres Gomes Teixera,
Finanzen Santos Viegas, Kolonien Theophilo
Trindade.

ker neueſte Gkandal in Paris
Paris, 29. Jan. Blättermeldungen zufolge wurde

bei einer Hausſuchung in der Pariſer Wohnung des ver
o hafteten Generalzahlmeiſters Deſolaud und in ſeiner
außerhalb Paris gelegenen Villa eine größere Menge von
Kaffeeballen, Konſerven, Militärausrüſtungsgegenſtänden

und Gewehren geſunden

Familiendramga.
Karlsruhe, 29. Jan. Jn Pforzheim hat

geſtern mittag der 3 0Jahre alte Kaufmann Hans Poth
ſeine Frau und ſeine beiden Töchter im Alter
von 3 und 7 Jahren erſchoſſen und iſt hierauf geflüchtet.

h
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Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen
gn beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die ung der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Sonntag den 31. Januar.
(Septkunageſtmä.)

Es predigen
Hom. Vorm. 10 Uhr: Sup.

Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

enſt.
Nachm. 5 Uhr: Abendandacht.

Diak. Wuttke.
Abds. /a8 Uhr: Jungfrauen

verein. Seffnerſtraße 1.
Domfrauenhilfe, e Dienstag

abend 8 Uhr im Schloß.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Werther.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

dienſt. Paſtor Werther.
Abds. 8sUhr: Sänglings-Berein.

Paſtor Werther.
Dienstag abend 8 Uhr Svgl.

Mädchenbund St. Maximi,
Mühlſtraße 1. Frau Paſtor
Riem,

Nenmarkt. Vormittags 10 Uhr
Paſtor Boit.Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Montag den 1. Februar
abends 8 Uhr Verſammlung
der konſirmierten Söhne im
gugendheim Werderſtr.

Dienstag den 2. Febr. nach
mittags 4 Uhr gahres- Ver
ſammlung der Franuenhülfe
ſef Neumarkts im Fugend-

eim.
Donnerstag den 4. Februar

abends 8 Uhr Ev. Mädchen-
verein St. Zhomge im Ber
einshauſe Werderſtraße.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr:
Diak. Wuttke,

Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Montag nachm. 4 Uhr Frauen
hülfe (Unter- Altenburg 36).

Abends 8 Uhr Kriegsleſeabend
ebenda namentlich für An
gehörige von Kriegern

Donnerstag den 4. Februar
abends 8 Uhr gungfrauen Verein

Bekanntmachung.

Zwecks Durchführung der Ver
werkung der Küchenabfälle als
Viehfutter wird in allernächſter
Zeit für die Stadt Merſebure
eine Verordnung ergeben, wonach
die Haushaltungsvorſtände und
Geſchäftsinhaber verpflichtet ſind,
alle Kartoffelſchalen Kartoffelreſte,
(ohne Fettzuſatz), Abfälle von
friſchem Gemüſe und Früchten
aller Art, ſowie etwaige Reſte
von Backwaren und trockenem
Brot getrennt von Müll zu
ſammeln. Ferner werden die
Grundſtücks eigentümer ange
wieſen, zur Sammlung der auf
geführten Küchenabfälle beſondere
Behälter in Hof oder Hausflur
ihres Hauſes aufzuſtellen.

Die ſo geſgmmelten Abfälle
ſollen e aehet von jedem
Grundſtück abgeholt werden. Um
nun diejenigen Grundſtücke feſt
zuſtellen, bei denen eine Abholung
der Küchenabfälle ſich deshalb
erübrigt, weil dieſe in der oden
bezeichneten Zuſammenſetzung
chon ohnedies reſtlos der Vieh
ütterung zugute kommen, werden

die Eigentümer ſolcher Grund
ſtücke gufgefordert, binnen 1 Woche
dem Magiſtrat ſchriftlich oder
mündlich (m Magiſtratsbüro,
Rathaus 2 Treppen) davon Mit
teilung zu machen und gleich
zeitig anzugeben, wer die Abfälle
verfüttert.

Merſeburg, den 25. Jan. 1915.
Der Magiſtrat.

(wapgsrerteigerung.

Sonnabend den 30. Januar er.
vormittags 11 Uhr werde ich im
Gaſthof „Zur Funklenburg“:

L vierzölligen Laſtwagen, 2 Sofg,
LKphotograrh. Apvarat, 1 Regi
ſtrierkaſſe, 2 Vertikow, 1 Spiegel,
1 Ziſch, 6 Rohrſtühle, 1 Racht-
tiſchchen, 1 Blumenſtänder,
1 Herrenfahrrad, u. 1 Torfkaſten

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.

Pietzner, Gerichtsvollzieher in
Merſeburg, Gutenbergſtr. 4.

e

Liſten Nr.

Zur Beachtung!
Jnfolge Beſchlagnehme der Mehlvorräte

bin ich gezwungen, meine beiden Mehlgeſchäfte

zu ſchließen.
Rabatthücher (auch einzelne Karten) werden
in meinem Kontor, Saalſtraße 15, eingelöſt.

O. Heberer.

Cabenſfste der Lazarett „erholung“
Fr. Apoth. Keil, Frl. Böhme, Fr. Sekr. Wirth, Fr. Kabiſch,

Herr Kaufmann Lots, Fr. Oberwerkf. Gavſereck, Frl. Simon
Fr. Preller, Fr. Kramer, Fr. verw. Sachſe, Fr. Tiſchlermeiſte
Malpricht, Fr. Sekr. Malpricht, die Frauenhülfe der Altenburg,
Fr. Paſtor Krauz Horburg und mehrere Gemeindealieder, Herr
Kaufmann Boörſch, Fr. von BoſeBerlin, Fr. Luiſe Sünther, Herr
Tapez. Stadermann, Frl. Dietrich, Frl. Hube, Frl. Treuding,
Fr. Keg. Rat Loeſener. Fr. P okuriſt Franz, Fr verw. Zaumſell,
Fr. Hresdner, Fr. Fabrikbeſitzer Krätſchmar, Fr. Dr. Schmidt
Fr. Muſikdir. Schumann, Fr. Bäckermſtr Wucherer, Fr. Bäckermſtr
Taube, Fe. Bäckermſtr. Linge, Fr. Rechnungsrat Randfleſſch,
Fr. Jnſpekt. Wirth. Fr. Fabrikoeſ. Görling, Fr. D. Pouch,
Fr. Oberlandmeſſer Friedrichſen, Fr. Sup. Bithorn, Fr. G heimr
Skultetus, Fr. v. Förſter-Berlin, Fr. Geheimr Homann, Fr
Geheimr. Schwanert, Frl. Heineken, Frl. Hildegard u. Ja v Boſe,
Je Reg Rat Harms, Fr. Ober Reg Rat Liſtemann, Frl. Beth.
Frl. Hayer, Frl Glöckier, Fr. Fabrikbeſ. Marckſcheffel, Herr
Fabrikbeſ. Engel, Jr, Juſtizrat Baege, Fr. Sekret. Schumann,
Herr Kaufm. Dietzold, Fr. Amtsgerichtsrat Goeſchen, Herr Säcker
meiſter Höher, Herr Kaufm. Weidling, Fr. Schwarze, Herr Kaufm.
Ehlert, Herr Fabr kbeſitzer Dietrich, Herr Rentier Knauth,
Fr. Paſtor Weßnigk Staſtedel und Költzen und Gemeindeglieder,
Frl. Zehender, Fr. Paſt. Buſch, Herr Friſ. Stiebritz, Herr Kaufm.

Buob, Fr. Heine, Fr. Dir. Kober, Fr. verw. Sachſe, Fr. Obering.
Stein Fr. Prof. Hoyer, Fr. Jnſp. Henners, Fr. Rechnungsr. Rohde,
Fr, Landesſekr. Hedier, Fr. Lehrer Keck u. Schweſter Fl. Königs,
Frl. Angermann, Fr. Rendant Merzdorf, Fr. Schmidt. Fr. Prok.
Schell, Frl. Zimmermann- Benkendorf, Herr Kaufm. Köbler, Fr.
DietrichSkopu, Fr. Radloff-Atzendorf, Herren Diesner u. Jorcke,
Fr. Regner. Fr. Reckenhagen, F. Rüdiger, Frl Gieſecke, Fr. Prof.
Rohrbach, Fr. Paſt Lintzel, Fr. Paſt Reiske, Fr. Gärtner Krauſe,
Fr. Paſt, Küſtermann und viele andere freundliche Geber, die nicht
genannt ſein wollen.

Allen Gebern herzlichſten Dank! Um weitere Gaben bittet
Frau von Boſe.

Bekanntmachung.
Unter dem Schweinebeſtande

des Nilchhändlers Hoffmnnn,
hier, Unter Altenburg 80, iſt ver
Ausbruch der Maul und Klauen
ſeuche und des Rotlaufes amts
tierärztlich feſtgeſtellt.

Bekanntmachung.

Die Auszahlung der Kriegs
unterſtützung erfolgt in nach
ſtehender Reihenfolge:“

Montag den 1. gebrnar 1915.
100 vorm. 8--9 Uh

101 200 910
201 30e l 401600 Feere v t

Dienstag den 2. gebenar 1915-
Liſten Nr. 501 600 vorm. 8—9 Uhr

601 700 910701—800 10-11
801—900 11-12901 bis zum Schluß

12—123 Uhr.
Die Zahlſtelle.

C
Es wird gebeten, alles ent

r

Die Polizeiverwaltung.

Verſteigerung.
Am Mittwoch den 3. Februar

d. J. nachmittags 2 Uhr werde
ich im Grundſtücke des Ockonomen
Herrn Max Hetzer, Hver-Alten
burg 183

ca. 18 Fuhren Stalldünger
meiſtbietend verſteigern.

r et
r t

r

vorm.

Reuber, Fr. verw Krauſe, Fr. Rendant Knoblauch, Fr. Kaufm. S

Merſeburg den 27 Jan. 1915

Karl Thiele.

Gebrauchte Pianos
gut erhalten zu verkaufen bei

R Meckert, Obere Burgſtraße 11. hält Sonntag, den 31 d. Mts,
Reparaturen und Stimmungen hachmittags s Uhr im Reſtaurant

Gebrauchtes großes Porzellan Bellevner ſeine Monatsver
Tafelſervice zu verkaufen ſammlung ab.

b Der Führer.Domplatz

V. f J B.Lasisehlitten

Sonnabend den 80. Jannar

zu verkaufen Neumarkt 54

abends 9 Uhr

Gr. Handschlitten

CiuſpännerFrüchtſhttenſers ammlung
zu verkaufen Menſchauer Str. 2.

e im „Angarten“.u Kern n dnſhen un Legennne
e renter Ziebeh la Cerbetba, Feſte Formen J In man

In Uhr nachmittags
Spergan b. Corbetha,

Meter Bestaurauen,
Esrhbethaerſtr. 6.

Sonnabend ghend Salzknochen,

Leſer Keller.
Sonnabend

e Gchlachte feſt.

edlen Meine
Hültergtr 30. Telephon 218.

Geſtecht werden
Knechte, 6 Schloſſer, 6 Schmiede,

äcker, 1 Arbeitsburſche, 20 Gru
ben arbetter, ſowie eine große

Anzahl kräftiger Leute als Bahn
unterhaltungsarbeiter.

Für folgende Berufe werden
für Oſtern d. J. Lehe ſtellen geſucht:Gerger Stoffe Schloſſer, Dreher, Former,

zu billigſten Preiſen empfiehlt Schneider und SchreiberS. Wendland, Amſr. er. Se Tüehtise

Lünsllleng behisss Reparatur e losser

werden zu noch nie dageweſenen finden in unſerer Reparutur
Preiſen, per Stück bis Mk. 20.-, Werk tattdauernde Beſchäftigung
gekauft nur dieſen Sams ag den Könlggmühle ergehurg.

Sonne 1, Stock, Zimmer Nr. 6

leiſten vortreffliche Dienſte h 15-16 Jahre alt, ſowie

e Arbeitsmädchen
oder unabhängige Frau ſucht
zum ſofortigen Antritt
Peitschenigorik Hallesche Straße,

I

Abteilung „Schwerin“

Gr. Steinstr. 6
Fnne der Gerichte ung KRauptpost

Angenehmes, Se ens-
wertes erkennt
Wiener ehe

Vorzügl. Mittags- und Abendtiseh
von 50 Pfg. an aufwärts

Stets grogse Kuswanl.
Rauchfuss Goldhel!

St. Rufus-Bräu S

gebrauchen ür unſer Kontor ſuchen wirſie gegen per Oſtern d. J. einen

behrliche Metall und entbehrliche
Metallgegenſtände aus Blet,
Zink, Meſſing, Kupfer, Bronze,
Nickel, Aluminium, Neuſtlber und
Zinn zur Turnhalle Brauhausſtr.
u bringen. Nicht gewünſcht
werden Stahlfedern, Konſerven
büchſen, Blechgefäße aus Eiſen
oder Stücke aus Stahl.
Mobilmachungsausſchuß vom

Raten Kreuz.

Mittelſchule.
Die Anmeldung der ſchulpflichtigen Kinde die Oſtern inldie

Mittelſchule eintreten ſollen,
findet am 11. und 12 Februar
ſtatt Knaben, Donnerstag, den
11. Februar von 4 bis 6 Uhr
im Lehrerzimmer der Knaben-
Mittelſchule, Mädchen, Freitag,
den 12 Februar von t bis 5 Uhr
im Lehrerzimmer der Mädchen
Mittelſchule. ſindnBei der Anmeldung
ggmpfſchein und Tauſſchein vorzu
legen. Die Kinder, die Oſtern 1914
zurückgeſtellt worden ſind, müſſen
aufs neue gemeldet werden.

Die Anmeldung und Vrüfung
ſolcher Kinder, die gegenwärtig
ſchon eine andere Schule beſuchen
und Oſternnach unſerer Mittelſchule
übergehen wollen, findet am
Dienstag, den 9. März, vorm.

Uhr im Ants immer des
Rektors ſtatt. Hierbei iſt außer
J npf- und Taufſchein noch ein
Schulzengnis vorzulegen.

Die Neulinge ſind am Diens
tag, den 13. April, vorm. 10 Uhr
der Schule zuzuführen

Merſeburg den 28. Jan. 1915.
Der Rektor: Sehmiſch.

Domſtraße 3
iſt die 8. Etage, 7 Zimmer, Hüche
und Nebengelaß, zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Es ſind
ſchöne, große Räunme.

Kleine Wohnung
an ältere Leute zu vermieten
und ſofort oder 1. April zu beziehen Weiße Maner24, Hinterhaus.

Schöne Wohnung
in Ammend.-Radewell, Haupt
ſtr. 123, m. elekt. Licht u. Waſſer
kl.-Anl. ev. m. etw. Garten und
Stall. zu verm. Zu erf. daſ. 3. Et.

Eine leere Stube, paſſend für
einz ält. Fräulein, in Schkopau
od. Merſeburg ſofort geſucht. Off
unt. Z 1 an die Exp. d. Bl.

Frdl. möbl. Zimmer
evtl. mit voller Penſion ſofort
oder 1. Februar zu vermieten.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Felrlinag
mit gründlicher Schoalbildung.
F. E. Wirth Sonn-

Jeiſerkeit, Berſchleimnng,
Katarrh, ſchmerzenden Hals,
Keuchhuſten, ſowie als Vor
veungnng gegen Krkältungen,

duher e jed.g

610 not. begl. Zeugn. v.
Aerzt. u. Private

verbürgen d. ſicheren Erfolg.
Appetitanregende,

feinſchmeckende Bonbons
Paket 25 Pf. Doſe 50 Pf.

Kriegspockung 15 Pf.
kein Porto!

Zu haben in Merſeburg
in Apotheken ſowie bei:
W. Kieslich, Jnh. Curt Atzel,
Adler Drogerie, Hermann

eumarktDrog.,
Kolonialw.

Einen Lehrine
ucht

C. F. Malpricht, Tiſchlermeiſter,
Merſeburg, Grüne Str. 2

Einen Lehrling

Krieger!

ſucht Oſtern Oskar Hüthel,
Bäckermitr., Unter Altenburg 28.

Lehrling
mit guter Schulbildung per
1. April 1915 geſucht.

Paul Menz Nachfl., Halle a. G.
Groß Deſtillation u. Weinbandl.
Srfahrenes, ſaud. Mädchen
zum baldigen Antritt geſucht.
Frau Lehrer Möhring Naundorf

bei Körbisdorf

Eine Aufwartung
wird für ſofort geſucht. Zu

Hdlg. Ferner: Marg. Apelt
in Mücheln. C. H. Hülſe
in Lauchſtedt.

Möbliertes gimmer
zu vermieten Georgſtr. 3, part.

mit 2 Betten,Schönes Zimmer an ur
Lindſturmleute ſofort od. 1 Febr.
zu vermieten Kreuzſtraße 4
Freundl. Schlafſtelle
offen Bura ſtraße 17.
Aſehr gut erh. Kinderwagen
zu verkaufen Lindenſtr. 7, 1. Et.

erfragen in der Exved. d.

Goldene Uhr e eam Mittwoch
verloren. Gegen Belohnung ab

MMNNMCICCD&A&ASXSaCG
für Pkete ins Ausland empfiehlt
Die Buchdruckerei Th. Rößner Zwei Schiüſſel von der Poſtſtr.

„Merſeburger Correſpondent“. bis zur Wilhelmſtr. verloren.
Abzugeben gegen Belohnung

Wollen edlen ngez. 1899, von
nach Karlſtraße

empfiehlt zu billigen Preiſen
B. Wendland, Domſtr. 1, 1. Etag.

Trauring,
Dammſtraße
verloren. Gegen Belohnung ab
zugeben Karlſtraße 8.
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